No. 280. Mittwoch den 28. November 1832. 


N e 
Düſfeldorf, vom 21. November. — Der General 
der Infanterie und fommandirende General des VII. 

Armee⸗Corps, Freiherr v. Muͤffling Excellenz, iſt heute 
wieder von hier nach Krefeld abgereiſt. a 


Maͤn ſter, vom 19. November. — Geſtern Morgen 
traf das Fuͤſilier⸗Bataillon des Löten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments von Bielefeld hier ein; es haͤlt heute Raſt⸗ 
tag und wird morgen ſeinen Marſch nach dem Rheine 
fortſetzen. Die beiden anderen Batqillone des gedachten 


Regiments werden heute in hieſiger Gegend erwartet. 


Wetzlar, vom 16. Novbr. — Schon am 1 ften d., 
Morgens um 9 Uhr, marſchirte die Königl. Preußlſche 
Ite Schützen⸗Abtheilung, welche lange Jahre hierſelbſt 
garniſonirte, in die Provinz Weſtphalen ab, um ſich 
wahrſcheinlich mit dem Tten Armee⸗Corps zu vereinigen. 
Mührend war der Anblick, wie Jung und Alt der hie⸗ 
ſigen Einwohner, trotz der an dieſem Tage herrſchenden 
üdlen Witterung, ihre Anhänglichkeit an dieſes Militair 
dadurch bewieſen, daß ſie ihm noch eine große Strecke 
auf dem Wege folgten. N . 


S anke i . 


Paris, vom 17. November. — Herr Dupin der 
Aeltere hatte vorgeſtern eine Audienz beim Könige, 
Geſtern arbeitete Se. Majeſtaͤt mit mehreren Miniſtern 
und machen demnaͤchſt in Begleitung der Königin und 
der Prinzeſſin Adelalde eine Spazierfahrt nach Neuilly. 
Sammtliche hieſige Blaͤtter“ geben heute den Artikel 
uber die von Preußen verfügte Aufſtellung eines Ober, 


ein jedes auf feine Weiſe. 


Schon bei ſeiner letzten Reiſe nach Paris ſoll Mar⸗ 
ſchall Gérard auf die bedenkliche Lage aufmerkſam ges 


vations-Corps an der Maas, und kommentiren denſelben, 


1 


zweite Diviſion, 


macht haben, in welche die Franz. Interventions Armee 
verſetzt wurde, wenn die Holl. Armee zum Entſatze von Ant⸗ 
werpen, von der Maas her anruͤcken ſolte. Der Krieger 
Miniſter hatte dieſe Schwierigkeit längft vorausberechnet) 
und in einem neulich bei ihm gehaltenen Vereine von 

Rarfchällen und Geueraͤlen wurde die Errichtung der 
Reſerve⸗Armee an der Belgiſchen Grenze und der Obſer⸗ 
vationsArmee im Oſten beſchloſſen. Auch hat die Bek⸗ 
giſche Armee die Weiſung, ſich fuͤr den Fall einer ſol⸗ 
chen anderweitigen Intervention zur Theilnahme an dem 
Kampfe bereit zu halten, und um deren Bewegungen 
mit feinen alten, Freunden, den Generälen Evain und 
Desprez, genau zu verabreden, iſt Marſchall Gérard 
ſchon einen Tag vor dem Einrücken unſerer Nordarmee 


nach Bruͤſſel abgereiſet. Ueber die Aufſtellung der Of - 
Armee erfährt man Folgendes: Die erſte Infanterie 


Divifion unter dem General-Lieutenant, Baron Hulot, 
wird aus drei Linien⸗Regimentern und einem leichten 
beſtehen, und ihr Hauptquartier zu Metz haben; die 
an deren Spitze der GeneralLieutenaut 
Pelet geſtellt wird, der geſtern Abend bereits nach Me 
zieres abgereiſet iſt, nimme ihr Hauptquartier zu Sedan, 
wohin auch General Simonneau, der zum Commando 
einer Cavallerie-Brigade bei der Nord- Armee berufen 
iſt, am Liten d. von Bar⸗le-Due abgegangen iſt. Dieſe 
Diviſion, die bis jetzt noch unter dem proviſoriſchen 
Befehl des Generals Henrion ſteht, nimmt an der Maas 
die Poſitionen der zur, Nord⸗Armee marſchirten Diviſion 
des Generals Jamin ein. Die ſchwere Cavallerie kommt 
unter die Befehle des General⸗Lieut. Baron Jacquinot, 
Haupquartier Luneville; fie beſteht aus 6 trefflich ein, 
geübten Cuiraſſier-Regimentern. Eine Divifion leichter 
Cavallerie wird vom General Lieutenant Eugene Merlin 
befehligt. Das 2te und 4te Lancters-Regiment bilden 
eine Brigade derſelben, und find aus ihren Garniſonen 
au Saargemund und Thionville bereits aufgebrochen. 
Dieſes Armee-Corps iſt mit 10 Artillerie, Batterien, 


v 


Pr} 


Hoheit abwarten werde.“ 


in dem Verſtecke der 


3 
ze. 


wovon eine mit Tongreveſchen Raketen und einer Menge 


ſogar aus Rennes iſt Pie Artillerie nach dem Norden 
beordert. Selbſt in unſerer naͤchſten Umgegend finden 
Truppen Bewegungen ſtatt, und gleich nach Eröffnung 
der Kammern ſollen zwei Regimenter von der hieſigen 
Garniſon zur Oſt-Armee abgehen. Gleich nach Annahme 
der Adreſſe ſollen Geſetz⸗Entwuͤrfe von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit vorgelegt werden, als welche man die Aushebung 
von 80,000 Mann von der Klaſſe von 1832, die Mo⸗ 


Bififation von 300 Bataillons Nationalgarden, eine 
Credit Bewilligung von hundert Millionen für das 
Keiegsminiſterium und die Votirung von nicht weniger 


als ſechs proviſoriſchen Zwoͤlftheilen bezeichnet. 
Folgendes iſt das (bereits erwähnte) Schreiben des 

Vicomte von Chateaubriand an die Herzogin v. Berry: 

„Genf, 12. Nov. 1832. Madame! Sie werden es 


verwegen von mir finden, daß ich Sie in dieſem Augen: 


blicke beläftige, um Sie zu bitten, mir eine Gnade, 
den a Wunſch meines Lebens, zu gewähren, Ich 
wünſche ſehnlichſt, von Ihnen unter die Zahl Ihrer 
Vertheidiger gewahlt zu werden. Zwar habe ich keinen 
perſoͤnlichen Anſpruch auf die hohe Gunſt, um die ich 
bei Ihnen, erhabene Frau, nachſuche; aber ich wage 
es, mir dieſelbe in der Erinnerung an einen Prinzen 
zu erbitten, deſſen Geſchichtſchreiber Sie mich zu nen⸗ 
nen geruhten; ich hoffe auf dieſe Gunſt ferner als Preis 
des Blutes meiner Familie; mein Bruder hatte den 
Ruhm, mit ſeinem erlauchten Großvater, Herrn von 
Malesherbes, dem Vertheidiger Ludwigs XVI., an 
demſelben Tage, zu derſelben Stunde, fuͤr dieſelbe 
Sache und auf demſelben Schaffotte zu ſterben. Mit 
der tiefſten Hochachtung bin ich Ihr unterthaͤnigſter und 
gehorſamſter Diener Chateaubriand. P. S. Ich 
teife nach Paris ab, wo ich die Befehle Ewr. Königl. 
(Daß Herr Chateaubriand 
bereits in Paris eingetroffen, iſt gemeldet worden.) 


Der Breton vom 15. November meldet: „Der 
Kommandant Samouilhan, Adjutant des Grafen von 
Erlon, deſſen Abreiſe nach Paris wir gemeldet hatten, 
iſt geſtern fruͤh nach Nantes zuruͤckgekehrt. Er hat die 

erzogin von Berry gefundenen 
Ein an den Großſiegelbewahrer 


Papiere uͤberbracht. 


aßreſſirtes, von dem Subſtituten des Koͤnigl. Prokura 


tors und dem Inſtructions⸗Richter verſiegeltes Papier 
ward dieſem Offizier anvertraut und von ihm dem Mi⸗ 
niſter eingehaͤndigt. Nach einer Unterredung mit Hrn. 
Thiers und dem Eonfeils: Präfidenten ward Herr Sa 
mowilhan von beiden Miniſtern nach den Tuilerieen 
gefuͤhrt, wo er in Gegenwart des Koͤnigs und der 
Königl. Familie die näheren Umſtaͤnde der Verhaftung 
der Herzogin von Berry erzählen mußte. 
ſprach feine Zufriedenheit daruͤber aus, daß feine Be⸗ 
fegte pänftlich ausgeführt und die den Gefangenen 
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ſchuldigen Ruͤck Sten etoiffei # 
Genies und Train⸗Compagnien verfehen. Auch aus den ſeyen.“ ie gersifänhafe zeobac tet worden 
ſuͤdlichen Provinzen ſind Regimenter in Anmarſch, und 


richtigen Mitte, 


Der Koͤnig 


7 KW, 


— 


Hieſige Blätter melden: 
Herzogin von Berry iſt nicht der 
biners in Rom, ſondern der Sohn des hieſigen Oben 
Nabbiners, Emanuel Deutz; eben fo wenig hat er, wie 
allgemein vermuthet wurde, Frankreich nach ſeinem Wer 
brechen verlaſſen, ſondern iſt in einem Poſtwagen, in 
Geſellſchaft zweier hoher Perſonen von der Partei der 
M von Nantes nach Paris abgereiſt und 
hier bei feinem Vater in der Aue de la Croix No. 10 
abgeſtiegen. Man theilt uns über fein fruͤheres Leben 
viele Details mit, die beweiſen, daß er ſich auf die 
That laͤngſt vorbereitet hatte. Wenn fein Verbrechen 
ihn bereichert hat, ſo hat es ihn nicht gerechter und 
sroßmüchiger gemacht. Einer feiner ehemaligen Freunde 
hat 285 Fr., die er ihm in einer Zeit der aͤußerſten 
Noth geliehen, nicht von ihm zuruͤckerhalten koͤnnen, 
indem Deutz ſich darauf berief, daß der Schuldſchein 
verfallen ſey. Als der Gerichtediener zu ſeinem Vater 
ging, um von dieſem die Bezahlung zu verlangen, ant 
wortete dieſer, ſein Sohn wohne nicht bei ihm, obgleich 
er den ganzen vorigen Abend dort zugebracht hatte⸗ 
Hieralf 
da Deutz nach der Ausſage ſeines Vaters keine bekannte 
Wohnung hat und alſo als ein Vagabund betrachtet 
werden muß. Die Glaubensgenoſſen des Deutz theilen 
den Unwillen der ubrigen Franzoſen über feinen Ber 
rath, und es iſt im Konſiſtortum davon die Dede, Day 
den Vater zu noͤthigen, ſeine Wuͤrde niederzulegen!“ 

Der von dem General Berthözene eingeſetzte und 
von dem General Savary wieder entſetzle Aga des 
Araber iſt aus Algier in Marfeille angekommen; en 
will ſich hierher begeben, um im Namen der dortigen 
Eingebornen über die Verwaltungs, Behoͤrde von Algier 
Klage zu fuͤhren. 5 f i 


„Der Verräther der 
Neffe des Ober⸗Rab⸗ 


Paris, vom 19. November. — Von den heutigen 
Blaͤttern enthalt nur Galignanis Messenger, als die 
am ſpaͤteſten erſcheinende Zeitung, einen Auszug aus 
der Thronrede, ſo wie die Nachricht, daß nach dem 
Könige geſchoſſen worden iſt. g 
genannte Blatt in nachſtehender Weiſe: 
der König um den Pont⸗Royal bog, 
lang zu reiten, ward ein 
find aber jo glücklich, n 
über den Kopf des Pferdes hinwegging und Se. 
alſo nicht beruͤhrte, Hoͤchſtwelche nicht die mindeſte Be⸗ 
ſorgniß kund gaben. Leider iſt der Miſſethaͤter nicht 
entdeckt. (Letzteres widerſpricht der Angabe des Steno 


„Eben als 
8 g, um den Quai ent- 
Piſtol auf ihn abgefeuert, wit 


Maj. 


iſt die Klage beim Gerichte eingereicht worden, 


Die letztere meldet das 


melden zu können, daß die Kugel 


N 


graphe, wonach der Thäter verhaftet worden ſeyn ſollte.) 


Se. Majeſtaͤt ward unmittelbar darauf mit dem 

de. 2 r m. eins 

ſtimmigen Ruf: „Es lebe der Konig!“ begruͤßt.“ 
Geſtern fand in den Tuilerieen eine Empfangs⸗Cour 

ſtatt, zu welcher ſich eine Menge von Deputirten, worun⸗ 


ter viele von der Opposition, z. B. die Herren v. Tracy, 
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Duchaffault, Laurence, General Subervic, Havin, Dubois; 
Aymé u. a. m., eingeſunden hatte. Von den Miniſtern 
waren nur die Herren Barthe und Guizot anweſend. 
Der erſtere ſuchte, von einer Gruppe von Deputirten 
umringt, die in Betreff der Herzogin von Berry er⸗ 
griſſene Maßregel mit vieler Wärme zu rechtfertigen. 


Geſtern hatten die HH. Pozo di Borgo md von 
Werther eine ſehr lange Conferenz mit dem Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten. — Vorgeſtern hatte 
Herr Pozzo di Borgo eine Conferenz mit Lord Lands⸗ 
down, in welcher dieſe beiden Perſonen ſich mit der 


Prufung verſchiedener Dokumente beſchaͤftigten, welche 


Lord Grey dem Parlament bei Gelegenheit der Mir: 


ſion des Lords Durham vorzulegen gedenkt. 
Vorgeſtern Abend traf ein außerordentlicher Courier 


bei der Ruſſiſchen Geſandtſchaft ein. Man ſagt, daß 
die Nachrichten, welche er uͤberbringt, von hoher Wich⸗ 
tigkeit ſeyen. Es iſt die Antwort des Ruſſiſchen Kabi⸗ 
nets auf eine von Paris geſandte Note zur Anzeige der 


zwiſchen Frankreich und England abgeſchloſſenen Conven⸗ 


non. Herr Pozzo di Borgo hat ſich geſtern zu Herrn 


von Broglie begeben, und man behauptet, daß er in 


Folge der ihm gewordenen Inſtruktionen Proteſt einge⸗ 
legt hat, daß Rußland den Maßregeln Großbritanniens 
und Frankreichs keine Zuſtimmung gebe. 


Die naͤchſte Sitzung der Deputirtenkammer wird erſt 
übermorgen ſtatt finden konnen, da erſt alle Gexuͤſte, 
Eſtraden u. f. w., die für die Eröͤffnungsſuzung errichtet 
worden waren, wieder hinweggeraͤumt werden muͤſſen. 


Das Journal des Debats begleitet den Artikel aber 
die Aufſtellung eines Obſervations⸗Corps an der Maas 


mit folgenden Betrachtungen: „Die Weigerung Preußens, 
an den durch den Vertrag vom 22. October beſchloſſe⸗ 
nen Zwangsmaßregeln Theil zu nehmen, iſt nichts Neues; 
Niemand hat jemals angekündigt, daß Preußen dabei 
mitwirken würde, Die drei Maͤchte hätten den Weg 
der Unterhandlungen dem Wege der Waffengewalt und 
die diplomatiſche Vollziehung der militairiſchen vorge: 
zogen; fie haben aus dieſer ihrer Geſinnung kein Ger 
beumniß gemacht. Frankreich und England hingegen 


aben geglaubt, daß, nachdem ſie ein Jahr lang an der 


ziehung des Traktats vom 15. November auf diplo, 


matiſchem Wege gearbeitet, es Zeit ſey, zu andern Mit 
teln zu ſchreiten; 


fie haben es gethan, ohne auf die 


ausdrückliche Zuſtimmung der drei Maͤchte zu rechnen. 
Das Obſervatione,-Heer, welches Preugen an der Maas 


er ee 1 ſo wenig, wie die verweigerte Mit⸗ 
rkung oder Einwilligung, ein neues, unvorhergeſehenes 
Ereigniß, welches die Lage f ee 
P. hatte dieſe Maßregel angekündigt; die beiden 

| waren davon benachrichtigt und nicht beſorgt 


drdentende Franzoͤſtſche Streitkräfte in den Niederlanden 


der Dinge veränderte. 


Sie haben es natürlich gefunden, daß, wenn 


vortuͤcken, Preußen ein Beobachtungs⸗Corps an der 


Maas aufſtellt. Das Miniſterium nimmt eine im vor 


aus verkuͤndigte Vorſichtsmaßregel keinesweges fuͤr eine 
plögliche Feindſeligkeit. Seit zwei Jahren ſteht Europa 
unter den Waffen; ſeit zwei Jahren ſtehen alle Heere 
auf Beobachtungspoſten; Preußen thut nichts, als daß 
es mit dieſen Maßregeln fortfährt. Die ganze Frage 
iſt die, ob die Obſervations⸗Armee ein Zeichen nahe be⸗ 
vorſtehenden Krieges iſt. Wir ſagen mit Vertrauen: 
Nein! Nein! heute eben fo wenig, wie in den beiden 
letzten Jahren, werden die Beobachtungs⸗Heere zu In: 
vaſtons⸗Heeren werden. Soll das Publikum uns oder 
unſeren Gegnern glauben? Es laſſe die Erfahrung der 
beiden verfloſſenen Jahre entſcheiden.“ . 


Der National, ein republikaniſches Blatt, äußert: 
„Dieſe Partei, welche feit zwei Jahren von den Er— 
eigniſſen fortwährend Lügen geſtraft wird, hat dennoch 
kein einziges Mal eingeräumt, daß ſie ſich getaͤuſcht 


habe; immer hat ſie Alles vorausgeſehen und berechnet, 


nichts uͤberraſcht ſie, nichts bringt ſie aus der Faſſung. 
Die Doctrinairs haben Protokolle auf Protokolle ger 
häuft, um die Holläͤndiſch⸗Belgiſche Frage auf diploma⸗ 


tiſchem Wege zu beendigen. Sie behaupteten, der Kb: 
nig von Holland werde kein Thor ſeyn und dem Witz, 


len der fünf großen Mächte widerſtehen, die ihrerſeits 
durch die Unterzeichnung des Vertrages vom 15. Novbr. 
gebunden ſeyen. Von den fünf Mächten treten drei 
aus der Konferenz zuruck. „„Wir hatten es voraus 
geſehen — ſagen die Doctrinairs — wir wußten es, 
es liegt nichts darin, 


konnten, welche die Politik der drei nordiſchen Höfe 


kennen.“ Der König von Holland erwiedert auf die 


Aufforderung, ſich den Bedingungen des Traktates zu 
unterwerfen, er ſey bereit, Gewalt mit Gewalt zuruͤck⸗ 
zuweiſen. „„Wir wußten es wohl — ſagen abermals 
die Doctrinairs — um daran zu zweifeln, hatte mas 


den halsſtarrigen Charakter des Koͤnigs Wilhelm nicht 5 


kennen muͤſſen. Aber wenigſtens — ſetzen ſie hinzu — 
wird Koͤnig Wilhelm von ganz Europa verlaſſen werden 
und die Allianz Frankreichs und Englands 
zwingen haben.““ Dennoch proteſtirt Preußen ener- 
giſch gegen die dem Koͤnige von Holland angethane Ge⸗ 
walt und erklärt in trockenem Tone, eine Preußiſche 
Armee werde an dem rechten Maas⸗Ufer aufgeſtellt wer⸗ 


den. Unſere Doctrinairs rufen wieder aus: „Hierin 
man wußte, 


liegt nichts Neues, Unvorhergeſehenes; i 
Preußen koͤnne nicht ruhiger Zuſchauer einer Franzoſi⸗ 
ſchen Expedition gegen die Eitadelle von Antwerpen 
bleiben.““ 


wunderung zu ſetzen; was auch geſchehen mag, fie wuß⸗ 
ten das ſchon ſeit zwei Jahren beſſer als irgens 
Jemand.“ * . i 5 R 


Die Bordeauxer Zeitungen vom 16ten d. enthalten 


die Details der Ankunft der Herzogin von Berry en 


X 


worüber. fich diejenigen wundern 


ihn bald be. 


Die Doctrinairs find durch Nichts in Bar 


2 


der Citadelle von la Blaye; die Prinzeſſin hatte wäh⸗ 


rend der Fahrt ſtark an der Seckrankheit gelitten. 


Dem Courrier frangais zufolge, haͤtte ſich unter den 
Papieren, die in dem Haufe der Demoiſelles Duguigny 
in Nantes, wo die Herzogin von Berry verhaftet wor⸗ 


den ifl, in Beſchlag genommen wurden, auch ein Brief 


Karls X. vorgefunden, worin dieſer ausdruͤcklich das 
Unternehmen ſeiner Schwiegertochter mißbilligt und ſie 
dringend auffordert, Frankreich zu verlaſſen. 

Deutz, der Verraͤther der Herzogin von Berry, hat 


die Abſicht, eine Schrift zu ſeiner Rechtfertigung heraus, 


zugeben, worin er den Patriotismus als die Triebfeder 
ſeiner Handlung darſtellen will; er hat ſich zu dieſem 
Behufe an einen Schriftſteller von bekannten liberalen 


Geſinnungen gewandt, aber eine abſchlaͤgige Antwort 


von ihm erhalten. Nicht 600,000 Fr., ſondern 
800,000 Fr. find, wie man verfichert, Deutz als Beloh⸗ 
nung verſprochen; 350,000 Fr. hat er bereits auf 
Abſchlag erhalten. 
Englands 

London, vom 17. November. — Ihre Koͤnigl: 
Hoheiten der Herzog und die Herzogin von Cumberland 
reiſten am 13ten d. nach Haſtings, woſelbſt ſie, wie es 


heißt, laͤngere Zeit bleiben wollen. * 
Graf Grey und Viscount Melbourne ſind geſtern 


Nachmittag von ihrem Beſuch bei dem Lord Daere in 


Grafſcha ertford zuruͤckgekehrt. 
Fr Shen e iſt als Brittiſcher Commiſſarius 
bei der Franzoͤſiſchen Armee, während ihrer Operationen 
in Belgien, ins Hauptquartier des Marſchalls Gerard 
eſandt worden. 
= ee — ſagt der Albion — war der Tag, 
wo die kriegeriſchen Operationen an der Kuͤſte von Hol 
land beginnen ſollten; aber unſere Schiffe liegen noch 
immer in den Duͤnen. Moͤgen ſie daſelbſt bleiben, bis 
wir dinen gerechtern Grund zum Streit haben. — Aus 
Deal ſchreibt man unterm Löten d.: „Da heute den 
ganzen Tag über wenig und veränderlicher Wind war, 
ſo ſind der Donegal mit dem Vice „Admiral Malcolm 
und die Talavera von 74 Kanonen nicht, wie man er⸗ 
wartete, nach der Hollaͤndiſchen Kuͤſte abgegangen. Es 
find aber alle Vorbereitungen getroffen, um den erſten 
günstigen Wind zum Abſegeln benutzen zu koͤnnen. — 
Der Feanzdfüche Admiral hatte feine. Flagge heute auf 
der Sirene von 60 Kanonen aufgeſteckt, um den Eng⸗ 
liſchen Admiral zu begleiten, falls es der Wind erlaubt 


‚hätte. Die Engliſche Korvette Satellite hat ein Hol 


ländiſches Kauffahrteiſchif! im Kanal angehalten und 
aufgebracht. — In den 8 
tig noch von Engliſchen Schiffen: Der Donegal von 
78 Kanonen, die Talavera von 74 Kanonen, die Fre⸗ 
gatte Stag, die Korvetten Larne und Scout, und die 
Dampfſchiſſe Rhabamanthus und Dee; von Franzöͤſiſchen 
Schiffen: Die Sirene von 60 Kanonen, der Suffren 
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Dünen. befinden ſich gegenwaͤr⸗ 


heit nach Amſterdam und Rotterdam warten; 


1 


von 90 Kanonen, die Fregatten Melpomene und Ariane, 
und die Korvette Creole.“ ER 5 


Die Niederländiſche Brigg Diana, Capitaiy Wente 


1 


iſt auf dem Wege von Berbioe nach Amſterdam von 
dem Brittiſchen Schiffe Satellite feſtgenommen und 
nach Ramsgate gebracht worden. Capitain Wente und 


9 Perſonen von ſeiner Schiffsmannſchaft befinden ſich 
an Bord des Satellite, der vor Dangeneß kreuzt. Am 


13ten d. hat das Brittiſche Schiff Caſtor, das von 


Weſtindten nach Bremen beſtimmte Daͤniſche 
Kronprinzeſſin auf der Hoͤhe des Texel genommen. Y 

Der Courier ſagt: „In allen StaatssDepartemente 
und Geſandtſchafts⸗ Hotels 0 4 
Reſultat der Aufforderung 
den General Chaſſé zu erfahren; aber bis 
keine Kunde davon hier eingegangen.’ 
man in der City mit großer Erwartung auf die näch⸗ 
ſten Nachrichten aus Holland; man glaubt, daß noch 


jetzt iſt noch 


dieſen Nachmittag eine Staffette aus Antwerpen hier 


Truppen ; 
man ſehr begie⸗ 


eintreffen und die Ankunft der Ftanzoͤſiſchen 
vor dieſer Stadt melden wird; auch iſt 


rig, die Thron Rede des Königs der Franzofen kennen 


zu lernen.“ — Eben dieſes Blatt will aus dem 


Haag erfahren haben, daß der General Chaſſo ſein 
Haus in der Citadelle verlaſſen, eine bombenfeſte Woh⸗ 
nung bezogen und oͤffentlich erklart habe, daß er ſich 


im Nothfall werde unter den Trümmern der Citadelle 


begraben laſſen. 
Einem in der City 


laͤndiſchen 1 an der Kuͤſte von Holland genom⸗ 
men worden; eine ſichere Nachricht iſt jedoch nicht 
daruͤber vorhanden. ie: es 85 
Lloyd's Agent meldet aus Rotterdam vom 13ten 
d. M.: „Es iſt die Meinung aller Wohluntetrichteten, 
ſo wie die meinige, daß die Hollaͤndiſche Regierung 
nicht damit umgeht, die Beirtiſchen Schiffe feſtzuhalten. 
Heute Morgen langte der Magnificent von London am 
hieſigen Zollhauſe an und erhielt die Erlaubuiß, fo wie 
gewoͤhnlich auszuladen. 5 
den, und ich bedaure, daß die Engliſchen Schiffe aus 
Furcht, in Beſchlag genommen zu werden, un 1 
mit Ballaſt verlaffen haben.“ ! Base 
In Bezug auf die Angabe des Journal de la Haye, 
daß man in 5 den armen 
zeuge man aufgebracht, auch ihr Geld abgenommen 5 
bemerkt die Times, daß, wenn die —— 
richtig ſey, dies nothwendig auf einem Mißverſtaͤndniſſe 
ei en, en muͤſſe, die alsdann ihre ihnen 
inſichtlich des Embargo ertheilten Inſtructionen 8 
ſchritten hätten. 5 i 5 ke" 
In einem Schreiben 
Magazine find mit Waaren angefüllt, die auf Gelegen ⸗ 
N f aber 
Schiffe, die die Fahrt wagen wollten, findet man nicht. 
So haben uns denn die Miniſter die letzte Spur des 
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iſt man aͤußerſt geſpannt, das 
des Marſchalls Gerard an 


0%) Schiff 


1 


* 


Eben ſo harrt 
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umlaufenden Gerücht zufolge, 
‚wäre die Engliſche Fregatte Vernon von 15 Wise 


Man bewilligt auch das Lan⸗ 


Fiſchern, deren Fahr⸗ 


aus Hull heißt es: „Unſere 


Handels genommen, der uns noch uͤbrig blieb. Wie 
lange ſoll dieſer Zuſtand dauern?!“ \ 


daß ein Obſervations⸗Corps an der Maas aufgeſtellt 
werden ſolle, Folgendes: „Unſere Conſervativen (Torries) 
mögen ihre kriegeriſchen Abſichten darauf gründen, doch 
ſind wir voͤllig uͤberzeugt, daß die Erklarung ſolchen 
Abſichten nicht entſpricht. Von Anfang an war es wohl 
bekannt, daß Preußen den Zwangsmaßregeln nicht bloß 
ſeine Mitwirkung, ſondern auch ſeine Beiſtimmung ver⸗ 
ſagte. Eben fo wohlbekannt war es, daß, als Preußen 
eingeladen wurde, Venloo für Holland zu beſetzen, Frank⸗ 
reich und England vollkommen darein willigten, daß ein 
Preußiſches Truppen,Corps, ſtark genug um jenen Zweck 
zu erfüllen, nach der Maas vorruͤcke und das Beneh⸗ 
men der Verbuͤndeten obſervire. Mehr aber beſagt die 
Preußiſche Erklärung nicht, es wird daher unſern Con- 
fervativen ſchwerlich gelingen, durch dieſes Mittel Unruhe 
zu erregen.“ 

Heute ſind 
hier eingegangen. 


Briefe aus Liſſabon bis zum 7ten d. M. 
Sie melden die Ankunft des Eng⸗ 
liſchen Linienſchiffs Britannia von 120 Kanonen, auf 
: 1 ſich die der des Lords William Ruſſell befand; 
ſchon ſeit längerer Zeit lagen die Engliſchen Schiffe 
Aſia und Caledonia im Tajo vor Anker, jo daß die dort 
ſtationirte Brittiſche Streitmacht jetzt ziemlich bedeutend 
iſt. Zwiſchen dem Engliſchen Konſul Herrn Hoppner 
und dem Visconde v. Santarem hatte eine amtliche 
Correſpondenz ſtatt gefunden, worin der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten dem Konful unter Anderm 
andeutet, daß Brittiſches Eigenthum von den Zufällen, 
denen Portugieſiſches Eigenthum bei den jetzigen des 
Landes unterworfen ſey, nicht ausgenommen werden 
koͤnne, und daß jede unabhaͤngige Nation, wenn ſie ſich 
in einer Lage, wie Portugal Jetzt, befände, das Recht 
habe, jegliches Eigenthum, wem daſſelbe auch gehören 
möge, das in dem Lande vorgefunden wurde, in Ber 
ſchlag zu nehmen und ſich anzueignen. Ueber eine Ent; 
ſchaͤdigung für eine ſolche Beſchlagnahme wird nichts 
geſagt. Dieſe Correſpondenz war die Folge einer For⸗ 
derung des Herrn Hoppner, daß in Beſchlag genomme; 
nes Eigenthum, 5 . 
than aufbewahrt worden war, jedoch, wie es ſich fpäter 
erwies, einem Portugieſen gehört, wieder erſtattet wer⸗ 
den ſolle. Die Times meint, ſolche Schliche ſeyen in 
der That nicht zu rechtfertigen, namentlich in einer Zeit, 
wie die jetzige. 5 

Die Nachrichten aus Porto, welche heute Nachmit⸗ 
tag hier eingegangen ſind, koͤnnen nur als ſolche von 
der Barre des Hafens angeſehen werden, indem der 
Schooner Pike, der ſie uͤberbracht hat, wegen des 
uͤberaus ſtuͤrmiſchen Wetters mit der Stadt nicht in 

8 kam, auch keine Briefe an Bord nehmen 
konnte. Dem heftigen Feuern nach, das die Schiffs 
mannſchaft von Dom Miguels Batterien ſah und hoͤrte, 
zu ſchließen, mußte man erwarten, daß Dom Miguel 
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A : i angeordnet hatte. 
Die heutige Times bemerkt zu der Erklärung Preußens, 


hatten von 


welches von einem Brittiſchen Unter- 
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im Hauptquartier angekommen war und den Angriff 
Eine gewaltige Maſſe von Bomben 
und Kugeln fiel auf die auf dem Fluſſe liegenden Schiffe 
herab. In einem Privatbriefe eines Reiſenden, der 
auf dem Pike von Liſſabon kam und in Falmouth ge⸗ 
landet iſt, heißt es: „Am 7ten, wo ich Liſſabon ver⸗ 
ließ, waren die ſaͤmmtlichen Truppen, die Poltzeiſoldaten 
ausgenommen, von Liſſabon nach Porto abmarſchire. 
Miguels Seemacht beſteht aus zwei 74, Kanonen: 
Schiffen (Dom Joao und Rainha), welche aber beide 
für unfeehaltig- erklärt worden find, indem das erſtere 
bei dem letzten Gefecht gewaltig zuſammengeſchoſſen 
worden iſt; eine Fregatte, deren Maſten aber ſehr ber 
ſchuͤdigt find, und die durchaus ansgebeſſert werden 
muß; 4 Korvetten, 5 Briggs und 4 großen als Fre⸗ 
gatten ausgeruͤſteten Transportſchiffen. Wir verweilten 
am loten auf der Hoͤhe von Porto, aber der Wind 
war ſo heftig, daß durchaus nicht daran zu denken 


war, ſich der Kuͤſte zu naͤhern. Wir uͤbergaben alſo 


das Brieffelleiſen dem Koͤnigl. Schiffe Raven (der Rabe), 
deren Mannſchaft aͤußerte, daß man zum 12ten eine 
Schlacht erwarte. Die Migueliſten hatten zwei ſchwere 
Batterien gegen die Stadt errichtet. Zwiſchen 7 und 
8. Uhr Morgens wurde gefeuert; wir fahen den Blitz 
und hoͤrten den Knall, und zwar wie uns ſchien, von 
ſchwerem Geſchuͤtz.“ Es iſt klar, daß, da Dom Miguel 
nur die Polizeiſoldaten in Liſſabon zuruͤckgelaſſen hat, 
er uͤber die Stimmung in der Hauptſtadt ſicher ſeyn 
muß, auch alle feine Kräfte zuſammenzunehmen ſcheint, 
um den Kampf zum Ausgange zu bringen. f 

Die Times hat Nachrichten aus Madrid bis zum 
ten d. M. empfangen. Danach ſoll der Geſundheits⸗ 
Zuſtand des Koͤnigs ſich fortwährend beſſern und im 
Lande Ruhe herrſchen. Die neuen General-Capikaine 
ihren betreffenden Provinzen friedlichen 
Beſitz genommen, und General Caſtanos, der ſich in 
der erſten Hälfte des Krieges auf der Halbinſel fo ſehr 
hervorthat, war zum General,Capitain von Madrid und 
Neu⸗Kaſtilien ernannt; Graf Canterac hatte das zweite 
Kommando erhalten, und der conſtitutionelle General 
Freire war Befehlshaber der Koͤniglichen Garde zu 
Pferde. Generals Capitain von Katalonien war der 
Graf d'Espagna geblieben, und man glaubte auch, daß 
er dieſen Poſten fernerhin beibehalten werde. 

Eine hier eingegangene Singapore⸗Chroniele 
vom 31. Mai meldet, daß die Siameſen mit bedeuten⸗ 
den Streitkräften nach Patani marſchirt find und dieſes 
Land wieder in Beſitz genommen haben, ohne bei den 
Einwohnern auf irgend einen bedeutenden Widerſtand 
zu treffen. Viele Tauſende der Letzteren waren ſchon 
vorher in die benachbarten Staaten Kalantan und Trin⸗ 
ganu geflohen, da die Bevoͤlkerung nicht im Stande 
war, ſich den barbariſchen Horden zu widerſetzen, die 
der Koͤnig von Siam in die Halbinſel W m ſich 
an den Haupt, Theilnehmern des letzten Aufftandes an 
der Oſtkuͤſte zu rächen. Die ganze Bevölkerung von 


/ 
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der Privatſchreiben aus London, vom 16. 


Patani ſoll aus nicht mehr als 50,000 Seelen beſtehen, 
während die jetzt in dieſem Lande befindlichen Siameſi⸗ 
ſchen Streitkräfte ſich auf 300,000 Mann belaufen fol 
len. Sobald die Siameſen mit Patani fertig ſind, 
wollen ſie, wie es heißt, nach Kalantan vordringen, 
welches nur wenige Tagereiſen fuͤdlich von Patant liegt, 
um dieſes wohl angebaute Land ebenfalls zu unterjochen. 
Dann, fagt man, werden fie ihre Blicke auf Tringanu 
richten, welches eben fo leicht zugänglich iſt, und nur 
die ſchwer zu paſſirenden Gebirge und Fiiffe, glaubt 
man, werden ihr Eindringen in Pahang verhindern. 
Der letzte Aufſtand, der ſich hauptſaͤchlich auf Patani 
beſchraͤnkt zu haben ſcheint, ſoll durch die ſchweren Laſten 
veranlaßt worden ſeyn, welche die Siameſiſche Regle— 
rung den Einwohnern auflegte, und worunter ſich 
namentlich eine jaͤhrliche Kopfſteuer von 10 Dollars pro 
Mann befand. 

Ein anderes Oſtindiſches Blatt vom 7. Juni 


berichtet von einem Aufſtande, der im Monat Mai zu 


Karavang ſtattgefunden hat. Die Regierung von Java 
hatte nämlich einige hundert Chineſen aus Canton 
dorthin gebracht, um den Seide, Thee“ und Indigo⸗ 
bau von ihnen betreiben zu laſſen. Dieſe Chineſen 
waren von der Regierung auf eine beſtimmte Zeit ge⸗ 


dungen; aber, ſey es aus Unzufriedenheit, oder weil ſie 


ſich getaͤuſcht ſahen, genug, es machten ihrer 400 mit 
den Strafarbeitern in jenem Diſtrikt gemeinſchaftliche 
Sache, empoͤrten ſich gegen die Civil⸗Behoͤrden, ſteckten 
deren Wohnſitze und alle Fabriken in Brand, pluͤnderten 
Alles, was ihnen in den Weg kam, und trotzten ſelbſt 
den dort ſtationirten und aus Eingeborenen beſtehenden 
Truppen. 
Menge von Gewehren und Munition, befeſtigten ſich 
zu Tandſchong Poera und waren fuͤnf Tage lang im 
unbeſtrittenen Beſitz dieſes Diſtrikts. Als die Regie⸗ 


tung hiervon benachrichtigt wurde, ſandte fie von Ba⸗ 


tadia und Buttenzorg ein Truppen⸗Corps ab. Anfangs 
hielten die Chineſen ziemlich Stand, als man ſie aber 
mit dem Bajonett angriff, fielen 100 Mann, die uͤhri⸗ 
gen wurden zerſtreut und pon den einheimiſchen Truppen 
unter dem Kommando des Fuͤrſten Ali Baſſa verfolgt; 


zugleich trafen ſie auf die Huſaren von Buitenzorg und 


dieſe machten ihnen den Garaus. Einige, die ſich in 


die Wälder geflüchtet hatten, wurden bald gefangen ge⸗ 


nommen und anf der Stelle hingerichtet. Von der 
Hollänbiſchen Infanterie wurden acht bis zehn und von 


der Kavallerie zwei Mann, von den eingeborenen Trups 
„pen des Fuͤrſten aber fünf oder ſechs getoͤdtet. Die 


Strafarbeiter ſcheinen an dieſer Affaire keinen Theil 


genommen zu haben. 


Die Preußiſche Staatszeitung enthält folgen ⸗ 
5 November: 
„Alle Aufmerkſamkeit if, wie man ſich leicht denken 
kann, auf das Unternehmen gegen Antwerpen gerichtet, 
en deſſen Ausgange ſo große Folgen geknüpft find. 
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Sie bemaͤchtigten ſich zweier Geſchuͤtze, einer 
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Unſere Schiffe ſo wie die Franzöſiſchen haben bereit! 


mehrere Hollaͤndiſche Fahrzeuge aufgebracht; dennoch 
hat Holland bis zum 13ten keine Repreſſalien gebraucht, 


was freilich von Koͤnig Wilhelm ſehr politiſch iſt, weil u 
er dadurch mehr in der Freundſchaft des Brittiſchen 
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Volkes gewinnt, als er durch die Beſitz⸗ Ergreifung 


Brittiſcher Schiffe und anderes Brittiſchen Eigenthumes 
erlangen koͤnnte, und das Eigenthum ſeinet Unterthanen, 
welches jetzt mit Beſchlag belegt iſt, doch bald zurückge⸗ 
geben werden muß. Sie haben wahrſcheinlich ſchon 
aus den Zeitungen geſehen, daß mehrere Einwohner der 


Stadt Rochdale gegen den Krieg mit Holland proteſtier 
hatten⸗ Darauf ſagten die Whigs, dies ſey nicht die 


Stimme Londons. 


ternehmen gleichfalls verdammt wuͤrde, und deren Ew 
klaͤrung gegen daſſelbe bereits an 1300 Unterſchriſten 
gefunden hat. Nach der Erklärung, die ich in meinem 


vorigen Briefe über den Zuſtand der offentlichen Mei 


nung über dieſen Gegenſtand gegeben, iſt dieſes Ver, 
ahren ganz natuͤrlich, das Volk im Ganzen bekuͤmmert 
ſich nicht darum; und unter den reichen Kaufleuten, 


welche bei der Handelshemmung leiden, 1300 ja 5000 


Untetſchriften gegen eine ſolche Hemmung zu finden, 
kann nicht ſchwer ſeyn. Es heißt nun, man gehe damit 
um, eine Verſammlung der Grafſchaft Middleſex zu 


berufen, um eine Adreſſe eines entgegengeſetzten Inhalts 


zu erlaſſen, an welcher ohne Zweifel alle diejenigen, 
welche eine Ruͤckkehr der Tories aus Staatsruder fuͤrch⸗ 
ten, Theil nehmen werden. Auch beduͤrfen bei obwal⸗ 
tenden Umſtaͤnden die Miniſter alles Beiſtandes; denn 


- Seitdem hat aber auch in London 
eine Verſammlung ſtattgefunden, von welcher das Un⸗ 


a 


ſollte fih die Sache in die Länge ziehen, und dabei 


koſtſpielig werden, fo würden ihre geſchickten Gegner, 
bei den bevorſtehenden Wahlen, gewiß den groͤßten 
Vortheil daraus zu ziehen wiſſen, wenn ſie auch, im 
Fall fie dadurch ſeldſt ans Ruder kämen, gendthigt 
wären, um den von ihnen ſelbſt, wie von ihren Vor, 
gaͤngern eingegangenen Verpflichtungen treu zu bleiben, 
eine andere Politik zu beobachten, als ſie jetzt prokla⸗ 
miren, ſo wie ſie gewiß auch die Ruſſiſch Hollaͤndiſche 
Schuld abgetragen hätten, über deren Bezahlung fle 
das Greyſche Miniſtertum fo ſtreng getadelt hatten. — 
In Irland fähı 
Maßregeln fort, und ſtellt dadurch, ſo weit es nur 
immer thunlich, die Außere Ruhe daſelbſt her. Ob es 
ihr aber dadurch gelingt, die Herzen zu gewinnen, iſt 
ſehr zu bezweifeln; und wahrſcheinlich werden die 


Wahlen dies auch bald thatjächlich beweiſen. — Von 


Portugal ſind die Nachrichten immer noch nicht e 

ſcheidend, und, wies ſich's denken lätzt, je > — 
Seite, von welcher fie kommen, widerſprechend. So 
herrſcht, nach der Liſſaboner Zeitung, der beſte Geiſt 
bei den Migueliſtiſchen Truppen, ſo wie im ganzen 
Lande eine entſchiedene Geſinnung zu Gunſten Dom 
Miguels, waͤhrend die Zeitung von Porto ſagt, daß 
ganze Regimenter entwaffnet zuruͤckgeſchickt worden wären, 


fährt dit Regierung mit ihren ſtrengen 
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weil fie ſich bereit gezeigt, zu Dom Pedro uͤberzugehen 
u. ſ. w. Um das wahre herauszufinden, wird man 
wohl zwiſchen beiden Angaben die Mitte halten muͤſſen. 
So viel iſt jedoch gewiß, daß Dom Pedro noch immer 
nicht im Stande iſt, die Offenſiwe zu ergreifen.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 18. November. — Heute 
wird das doppelte Jahresſeſt des Geburtstages unſerer 
hochverehrten Königin und unſerer Befreiung von Frans 
loͤſiſcher Zwingherrſchaft wiederum mit Herzlichkeit und 
religioͤſem Ernſt in hieſiger Reſidenz gefeiert. Da es 
heute gerade auf einen Tag des Herrn fällt, fo find 
alle Kirchen geoͤffnet, und von Tauſenden der hieſigen 
Einwohner werden in ihnen die feurigſten Gebete um 
Verleihung der Geduld und des ſtandhaften Muthes in 
der Stunde der Pruͤfung fuͤr die geliebte Koͤnigin em⸗ 
porgeſandt, die, durch muͤtterliche Zaͤrtlichkeit in dieſem 
Augenblicke in ein fremdes Land gerufen, gewiß auch 
dort, an dem Hofe ihrer Vaͤter, fuͤr ihren hochherzigen 
Gemahl, ihre heldenmuͤthigen Soͤhne und das Nieder⸗ 
laͤndiſche Volk beten wird. \ 

In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der 
Generalſtaaten ward von Morgens 11 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr über das außerordentliche Ausgabe und 
Einnahme⸗Budget für 1833 berathen, die Sitzung dann 
auf einige Stunden ſuspendirt und Abends um 7 Uhr 
fortgeſetzt. In der Morgen: Sitzung führten 17 Mit: 
glieder das Wort, von denen ſich die Herren Schimmel⸗ 
penninck, Dyckmeeſter, Fokkema, Cats, Rengers, van 
der Gronden, van Es und Luyben gegen die beiden 
Geſetz⸗Entwurfe erklaͤtten. Die Redner waren vor 
nehmlich der Anſicht, daß keine Nothwendigkeit vorhan⸗ 
den ſey, die außerordentlichen Staats Beduͤefniſſe gleich 
für das ganze Jahr zu bewilligen. In der Abendſitzung 
führten die Herren v. Luzac, de Jonge, Sypkens, van 
Swinderen, Beelaerts und van Deenen hintereinander 
das Wort, worauf der Finanz⸗Miniſter zur Vertheidi⸗ 
gung der beiden Finanz⸗Geſetze auftrat. Im Beginn 
ſeiner Rede äußerte er, wie tief geruͤhrt er uͤber den 
Beifall ſey, den ſo viele Mitglieder dem Benehmen 
der Regierung gezollt hätten, und daß der König, fo 
wie feine Miniſter, in dieſem Beifalle eine Stuͤtze 
finden wuͤrden, deren ſie beduͤrften, um auf der von 
ihnen eingeſchlagenen muͤhevollen Bahn zu beharren. 
In Bezug auf die Widerlegung der gegen die Geſetz⸗ 
Entwuͤrſe vorgebrachten finanziellen Einwendungen bes 


merkte der Miniſter, daß, obſchon er nicht berufen ſey, 


die im Laufe des ganzen Tages angeſtellten politiſchen 
Betrachtungen zu beantworten, er ſich doch für ſeine 
Perſon verpflichtet halte, ſich kurz darüber auszuſprechen, 
weil ſein Stillſchweigen leicht mißverſtanden werden 
konnte. Er antworte daher auf die zwei ge⸗ 
thanen Fragen: Ob die Citadelle von Ant 
werpen geräumt und ob das zweite Aufgebot 
der Schutterei aufgerufen werden ſolle, daß 
es ſich jetzt nicht mehr um einen ader den 
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andern Artikel eines Traktats handle, fom 
dern daß man die Erniedrigung Niederlande 
bezwecke; daß man daher in dieſem Augen. 
blicke der Kraft Kraft gegenüberftellen und 
zu behalten ſuchen muͤſſe, was man in Ham 
den habe, daß die Räumung der Citadelle 
nur ein erſtes Zwangsmittel fey, dem ein 
zweites, drittes und viertes folgen würden. 
Daß er in Bezug auf das zweite Aufgebot 
der Schutterei nicht wiſſe; ob der Aufruf 
in zwei, drei oder vier Tagen geſchehen 
werde, daß er aber ſagen koͤnne, daß noch 
heute ein finanzieller Beſchluß in Bezug 
auf größere Kraft⸗Entwickelung genommen 
worden und daß der Koͤnig ſich den Aufruf 
durch eine hoͤchſteigene Anſprache vorbehalten 
habe, falls die Umftände es erheiſchen folk 
ten, daß die Regierung und mit ihr die 
Nation vereinigt feſt ſtaͤnden und den Ruhm 
der Nachwelt davontragen wurden. Hicrauf 
wurden die Berathungen geſchloſſen und das gußerordent— 
liche Ausgabe -Budget mit 34 gegen 12, das außeror⸗ 
dentliche Einnahme, Budget mit 31 gegen 15 Stimmen 
angenommen. Es war 11 Uhr, als die Sitzung 
geſchloſſen wurde. 

Die dieſſeitige Geſandtſchaft in St. Petersburg hat 
die dort befindlichen Hollaͤndiſchen Kauffshrer gegen die 
moͤglichen Feindſeligkeiten von Seiten Englands und 
Frankreichs gewarnt. Die Niederlaͤndiſchen Konſuln in 
den Oſtſee⸗Haͤſen find inſtruirt, unſere Schiffer an den 
Konſul in Heifingde zu verweiſen, um bei dieſem über 
den Stand der Dinge Erkundigungen einzuziehen und 


danach ihre Maßregeln nehmen zu können. 

In der Staats-Courant wird gemeldet: „Die vier 
Fiſcher aus Katwyk, welche man, wie berichtet worden, 
am Sten d. M. zu Ramsgate feſtgehalten hatte, find 
wieder freigelaſſen worden und langten geſtern Nacht 
in Katwyk an. Bei dieſer Gelegenheit melden wir 
mit großem Vergnügen, daß eine Geſenſchaft, die ges 
rade an dem Tage, wo die Nachricht von dem auf die 
Niederländischen Schiffe in England und Frankreich ge; 
legten Embargo einging, im Haag verſammelt war, die 
Summe von 190 Fl. 40 Ets. zu Gunſten derjenigen 
Fiſcher zuſammengebracht hat, welche durch jene Maps 
regel leiden möchten. Dieſe Summe ifi Or. Exeellenz 
dem Miniſter des Innern zugeſtellt worden. 


5 Ä n. 
Bruͤſſel, vom 17. November. — N 
en ‚der en in 

Theile feines in der geſtrigen Sitzung der Re tip 
Kammer abgeſtatteten Berichtes die Grunde 9 
dergeſetzt hatte, durch welche das Ministerium ſich veran⸗ 
laßt gefunden habe, von dem früher angenommenen 
Syſtem abzuweichen und die Unterhandlungen noch fur 
eine kurze Zeit wieder anzuknuͤpfen, beleuchtete er in 
dein zweiten Theile die Frage wegen der Eiamiſchung 


achdem der 
dem erſten 


Englands und Frankreichs. 
voͤrderſt eine Note, welche Herr van de Weyer, in Folge 
der an die Kabinette von London und Paris erlaſſenen 
Aufforderung, die Klauſel in Bezug auf die Garantie 
in Ausfuͤhrung zu bringen, an die Konferenz gerichtet 
hatte. Sie lautet folgendermaßen: i E 
Note des Belgiſchen Bevollmächtigten an 
die Londoner Konferenz, vom 11. Oetbr. 1832. 
„Der unterzeichnete Bevollmächtigte Sr. Majeſtaͤt 
des Königs. der Belgier hat die Ehre, Ihre Excellenzen 
die Bevollmächtigten bei der Londoner Konferenz zu bes 
nachrichtigen, daß er am 8. October dem Lord Palmers 
ſton, erſten Staats⸗Secretair Sr. Großbritanniſchen 
Majeſtat im Departement der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten, eine von dem General Goblet, interimiſtiſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Bruͤſſel, 
unterzeichnete und vom 5. October datirte Note uͤber⸗ 
reicht hat, worin dieſer Miniſter erklaͤrt, daß er, kraft 
der förmlichen Befehle Sr. Majeftät des Königs der 
Belgier, von Großbritannien die Ausführung der durch 
den 25ſten Artikel des am 15. November 1831 mit 
Belgien abgeſchloſſenen und von den fuͤnf großen Maͤch⸗ 
ten ratifizirten Traktates feſtgeſetzten Garantie verlangt; 
der Unterzeichnete hat die Ehre, anliegend eine Abſchrift 
jener Note beizufuͤgen. — Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter Sr. Majeſtaͤt des Königs 
der Belgier bei Sr. Majeftät dem Könige der Franzo⸗ 
ſen hatte, gleichzeitig mit dem Unterzeichneten, den Be⸗ 
fehl erhalten, eine ähnliche, ebenfalls von dem General 
Goblet unterzeichnete Note zu uͤberreichen. — Wenn 
di: Regierung Sr. Majeſtaͤt des Königs der Belgier 
ſich an Fraukreich und Großbritannien gewandt hat, ſo 
hat dies ſeinen Grund in der Entfernung, in der ſie 
ſich von Wien, Berlin und St. Petersburg befindet; 
und, in Betracht der außerordentlichen Dringlichkeit der 
Umſtaͤnde hielt fie es für nothwendig, zuvoͤrderſt die 
Garantie der Kabinette aufzurufen, deren Antwort am 
ſchnellſten eintreffen konnte. — Die vorgeruͤckte Jahres- 
zeit, die Nothwendigkeit einer unverzuͤglichen Loͤſung und 
ein definitives Reſultat zu erlangen, haben allein den 
Koͤnig der Belgier abgehalten, zu gleicher Zeit die Hoͤfe 
von Oeſterreich, Preußen und Rußland zur Ausfuͤhrung 


eines Traktates aufzufordern, den ſie alle mit ihrer Ges k 


nehmigung versehen haben. Indeſſen beeilt ſich der 
Unterzeichnete, der Londoner Konferenz die Abſchrift der 
Noten zu überreichen, in welchen die Belgiſche Regie⸗ 
rung den Hoͤfen von Frankreich und England die Noch« 
wendigkeit auseinanderſetzt, alle in ihrer Gewalt ſtehen— 
den Mitte. anzuwenden, um die Verwirklichung eines. 
Tratlates herbeizuführen, in welchem jede der fünf 
Machte dieſelben Verpflichtungen gegen Belgien und 
gegen Se. Majeſtaͤt den König der Belgier uͤbernom⸗ 
men hat. (gez.) van de Weyer.“ 
„Demnaͤchſt verlas der Minifter noch folgende, von dem 


Baron von Loe dem Wiener Kabinette überreichte Note: 
\ 
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Der Minifier verlas zw > 


‚König. der 


gen, welche für Oeſterreich aus dem Traktat vom 15ten 
November hervorgehen, 


fuͤhl zu beſaͤnftigen. 


„Der Unterzeichnete, außerordentliche Geſandte und 8 
bevollmaͤchtigte Miniſter St. Miajeftit des Könige der 
Belgier, hat die Ehre, auf Befehl ſeines Souverains, 
zur Kenntniß Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten von Met 
ternich zu bringen, daß, da die in London gemachten 
neuen Eröffnungen die Unmöglichkeit eines freundschaft 
lichen und direkten Arrangements mit dem Haager Ku 
binet dargethan, die Belgiſche Regierung ſich durch die 4 
in Abſchrift beiliegende Note an Ihre Majefiären den 

N Franzoſen und den König von Großbritau “ 
nien gewandt haben, um die. Ausführung des Traktates 
vom 15. November 1831 durch materielle Zwangsmaß ⸗ 
regeln zu erlangen. — Der Unterzeichnete iſt beauftragt, 
zu gleicher Zeit das Bedauern auszudrücken, welches bet 
Koͤnig der Belgier beim Fehlſchlagen dieſes letzten Ver 
ſoͤhnungsverſuches empfunden hat, und zu erklaͤren, daß, 
wenn Se. Majeſtaͤt ſich nicht an Se. Majeftät den 
Kaiſer von Oeſterreich gewandt hat, dies nur deshalb 
unterblieben iſt, weil die Entfernung jede unverzuͤgliche 
Mitwirkung unmöglich, macht; und weil jede neue Ver⸗ 
öögerung bei fo vorgeruͤckter Jahreszeit der Ruhe Euro ⸗ 
pass nachtheilig geweſen ſeyn wurde. Indem Ba 


König der Belgier an diejenigen jeiner Verbündeten ge⸗ 
wandt, die ſeit laͤngerer Zeit die nothwendigen Vorbe⸗ 
reitungen getroffen hatten, hat er keine der Verpflichtun⸗ 


G 


zu verkennen oder zu ſchwaͤchen 
gemeint. 5 Gez.) von Loe. / 
„Eine ganz gleiche Note,“ fuhr Herr Goblet fort, 
hat der General Merckr dem Preuiſchen Kabinette 
uͤberreicht. Als die Regierung dieſe Schritte that, 
meine Herren, war ſie weit davon entfernt, zu glauben, 
daß fie eines Tages genoͤthigt ſeyn wurde, ſich deshalb 
zu rechtfertigen. Sie ſind in der That ſo folgerecht 
und ſo zu ſagen ſo geſetzlich, ſie wurden durch alle von 
der Regierung eingegangene und von den Kammern ge / 
nehmüigte Verpflichtungen fo dringend geboten „daß wir 
dieſelben nicht unterlaſſen zu duͤrſen glaubten, ohne ger 
gen die unerlaͤßlichſte unſerer Pflichten zu fehlen. 
Die Beſchaffenheit der Einmiſchung, welche wir, als 


aus den von uns und gegen uns übernommenen Ver⸗ 


bindlichkeiten herruͤhrend, in Anſpruch genommen haben, 
ann zu keiner Verſchiedenheit der Anjichten Anlaß ge⸗ 
ben. Wie geht es daher zu, daß ſie fo falſch ausgelegt, 
und in ihrem Grundſatze ſo heftig angegriffen worden 
iſt? — Weil die National⸗Empfiudlichkeit darin ein Se 
fühl der Schwäche und des beleidigenden Mißtrauens 
gegen die Ehre Belgiens zu erblicken geglaubt hat. So 
wenig gegruͤndet dieſe Empfindlichkeit nun auch dem 
Rechte und der That nach iſt, jo hat ſie doch ihre 
Quelle in zu edelmuͤthigen Geſinnungen, als. daß nicht 
ſorgfaͤltig Alles aufgeboten werden müßte, um diejes Ger 


— BBeſchluß in der Beilage.) 


* 
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Beilage zu No. 280 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Beleg ie , 

(Beſchluß.) Das Recht der Einmiſchung, 
meine Herren, iſt in dem Traktat vom 15. November 
1831 feſtgeſetzt worden; er bindet uns, wie er die 
Mächte bindet, welche denſelben unterzeichnet, und feine 
Ausfuhrung garantirt haben. Die Regierung hat dies 
ſen Traktat zur Charte ihrer auswaͤrtigen Politik ge⸗ 
macht. Indem wir die Garantie der Mächte annah⸗ 
men, haben wir keine entehrende Handlung begangen. 
Ein ehrenwerther Senator, den man gewiß nicht einer 
beſonderen Vorliebe fuͤr die Diplomatie beſchuldigen 
kann (Herr Lefebvre⸗Meuret), ſagte bei einer früheren 
Gelegenheit: „„Wenn der Traktat aufloͤsbar iſt, fe 
muß man zu den Waffen greifen, wenn er aber unwi⸗ 
derruflich iſt, ſo muß man die Konferenz auffordern, ihn 
auszuführen. — Dieſe Politik hat die Regierung 
befolgt; ſie iſt mit Ihnen, meine Herren, der Meinung 
geweſen, daß die National, Ehre darin beſtaͤnde, die ges 
genſeitig eingegangenen Verpflichtungen zu beobachten 
und beobachten zu laſſen. Dieſe Politik hat den erwar⸗ 
teten Erfolg gehabt; ſie hat gezeigt, daß, um mich Ihres 


eigenen Ausdrucks zu bedinen, Verſicherungen noch hei⸗ 


lig gehalten werden. — Nein, meine Herren, es thut 
der Nationalehre keinen Abbruch, daß wir uns an Eng 
land und Frankreich gewandt haben; es iſt im Gegen⸗ 
theil der uͤberzeugendſte Beweis von der Redlichkeit und 
Aufrichtigkeit Belgiens. — Nicht, weil wir uns ſchwach 
und außer Stande fuͤhlen, uns ſelbſt Gerechtigkeit zu 
verſchaffen, haben wir die Maͤchte aufgefordert, ſondern 
im Gegentheil, weil das Gefuͤhl unſerer Staͤrke uns 
das Recht gab, die Anwendung von Mitteln zu verlan⸗ 
gen, auf die wir im Intereſſe des allgemeinen Friedens 
Verzicht geleiſtet hatten. — Als Belgier bedaure ich 
die Mothwendigkeit, welche aus den dem Lande durch 
die gegenwoͤrtige Lage Europas auferlegten Verpflichtun⸗ 
gen hervorgeht. Wir hätten gern allein die Sorge 
übernommen, unſer Gebiet zu befreien, aber das allger 
meine Intereſſe ſtellte ſich dieſem Wunſche entgegen. 
Durch den Traktat vom 15. November hatten wir uns 
dieſer Nothwendigkeit gefuͤgt; wenn wir uns fetzt unſe⸗ 
ren Verpflichtungen in dieſer Hinſicht hätten entziehen 
wollen, ſo wuͤrden wir unſere Exiſtenz als Nation aufs 
Spiel geſetzt haben. — Im Namen alſo deſſen, was 
uns das Koſtbarſte iſt, war es uns unterfagt, einen Trak⸗ 
tat ſelbſt auszuführen, den Europa uns garantirt hat. 
Folgern Sie indeſſen daraus nicht, meine Herren, daß 
wir, im Fall eines Angriffs auf Belgien, die Sorge 
der Vertheidigung fremden Händen uͤberlaſſen würden, 
Mein, dieſer Fall befindet ſich Außerhalb des durch un—⸗ 
ſere Verpflichtungen gezogenen Kreiſes, und ſollte er 
ſich ereignen, ſo werden wir von unſerer Freiheit zu 
handeln Gebrauch zu machen wiſſen; ſey es nun, daß 
die Hollaͤndiſchen Truppen den Boden unſeres Vaterlan⸗ 


25 . Vom 28. November 1832. 


des betreten, ſey es, daß ſie zerſtoͤrende Mittel gegen 
friedliche Einwohner und deren Eigenthum richten, ſo 
werden-wir uns in dem Fall einer rechtmaͤßigen Vers 
theidigung befinden, und wir erkennen keiner Macht der 
Welt das Recht zu, uns in ihrem Privat-Intereſſe die 
Verpflichtung aufzuerlegen, uns ohne Vertheidigung den 
Angriffen unſerer Gegner auszuſetzen!“ 

Der Herzog von Orleans, an der Spitze des 20ſten 
Infanterie-Regiments, und der Herzog von Nemours, 
an der Spitze feines Lanciers-Regimentes, ſind heute in 
Bruͤſſel eingeruͤckt. Der Buͤrgermeiſter von Bruͤſſel, 
der Militar Gouverneur der Provinz und der Platz 
Kommandant empfingen die Prinzen an dem Thore, 
und begleiteten ſie bis zum Palaſte. . 

Die Franzoͤſiſche Armee ruͤckt raſch auf allen Punkten 
vor. Die vier Orte, wo der Einmarſch begonnen. hat: 
Mons, Tournay, Courtrai und Binche, liegen bereits im 
Rücken der Armee. 

Der General St. Eye Nugues, Chef des General 
ſtabes der Franzoͤſiſchen Armee, und der General Hara, 
find in Bruͤſſel eingetroffen. — Der General Elump 
iſt geſtern Abend mit 3 Bataillonen mobiliſirter Buͤrger⸗ 
garden und mit dem 12ten Linien⸗Regimente hier ange⸗ 
kommen. Der General Desprez geht heute nach de 
Hauptquartier ab. a 

Berliner Blätter enthalten folgendes Privat- 
ſchreiben aus Bruͤſſel vom 17. November: Dieſen 
Morgen um 8 Uhr traf eine Avantgarde der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee hier ein; ſogleich verbreitete ſich Leben in 
der Stadt und um 11 Uhr ſah man den Park, die 
Place royale und den Platz vor dem Schloſſe des Koͤnigs 
mit Neugierigen aller Art und jedes Geſchlechtes gefüllt, 
Eine Schwadron Guiden erwartete auf der Place royale 
die Ankunft des Heeres und ſetzte ſich in Bewegung, 
ſobald der Trommelſchall herauftoͤnte, um den Platz zu 
räumen, wo ſich die Franzoſen aufftellten. Um halb 
2 Uhr langten dieſe dort an. Die Prinzen begaben 
ſich nach dem Schloſſe, wo fie ſehnlichſt erwartet wur⸗ 
den; während deſſen ordneten ſich die Truppen in der 
Rue Royale. Um 2 Uhr kamen die Prinzen zuruͤck, 
begaben ſich an die Spitze ihrer Regimenter und der 
Koͤnig, den Marſchall Gérard zur Linken, gefolgt von 
den Generalen Evain, Desprez, d' Hane, de Steenhuyze, 


de Chaſteler und feinem zahlreichen Stabe ritt an der Linie 


entlang. Der Empfang war herzlich, ungezwungen, und als, 
er da voruͤberritt, wohin ich mich mit Andern begeben 
hatte, rief er einem Guide zu, der mit ſeinem Pferde die 
Leute zuruͤckdraͤngte: „Pronez garde, allez doucement 

dieſe beſorgte Aeußerung electriſirte [die ganze Mafle, - 
und nun erſcholl es wie vom Donner der Kanonen: 
Vive le Roi! Vive le Roi! Der König dankte Je 
dem Gruͤßenden mit außerordentliche Freundlichkeit. 


— 


Nachdem er die Truppen gemuſtert hatte, ſtellte er ſich 
vor das Schloß und ließ die Regimenter vorüber defili⸗ 


ren. Die Koͤnigin war ebenfalls in Begleitung des 


Grafen d'Aerſchot auf dem Balkon erſchienen; das In; 
fanterie Regiment rückt morgen nach Antwerpen vor; 
doch wird vor dem Ziften Nachts nichts geſchehen. Alle 
vier Stunden erſcheint dann ein Bulletin der Armee. 


Bruͤſſel, vom 18. November. — In der geſtrigen 
Sitzung der Senatoren⸗Kammer wurde zur Bera⸗ 
thung des von der Kommiſſion vorgelegten Are, Ent 
wurfes geſchritten, nachdem der Vorſchlag, dieſelbe bis 
nach erfolgtem Druck des Berichtes des Herrn Goblet 
zu verſchieben, mit 20 Stimmen gegen 18 verworfen 
worden war. 
Wort, und beklagte ſich, daß unter den gegenwaͤrtigen 
hoͤchſt wichtigen Umſtaͤnden die Thron Rede ſowohl, als 
die Antwort in den herkoͤmmlichen Redensarten abgefaßt 
Hund keine Spur von Energie in denſelben zu finden 
ſey. Beſonders machte er es den Miniſtern zum Vor⸗ 
wurf, daß des Herrn Thorn gar keine Erwaͤhnung ger 
ſchehe. — Herr Lefebvre-Meuret ſagte, daß, wenn er 
nicht ſchon hinlaͤnglichen Grund hätte, den gegenwäͤrti⸗ 
gen Miniſtern ſein Zutrauen zu verſagen, ſo wuͤrde die 
Thron-Rede ihm hinreichender Anlaß dazu ſeyn, und 
fuhr dann folgendermaßen fort: „Die Adreſſe, mit der 
wir uns jetzt beſchaͤftigen, hat den Zweck, der Regterung 
unſere Meinung uͤber den von ihr eingeſchlagenen polici⸗ 
ſchen Weg zu erkennen zu geben; wir muͤſſen den Muth 
haben, ihr zu ſagen, daß wir ihr nicht in der von ihr 
eingeſchlagenen gefaͤhrlichen Richtung felgen koͤnnen. 
Es iſt jetzt ein ganzes Jahr ſeit dem Tage verfloſſen, 
wo der fuͤr Belgien ſo demüthigende Traktat gegen uns 
erlaſſen wurde, und waͤhrend dieſes ganzen Jahres 
haben wir uns mit einer Geduld, die ſchwer zu benen⸗ 
nen iſt, beftändig zur Verfügung der Konferenz geſtellt, 
ohne irgend einen ſelbſtſtaͤndigen oder entſcheidenden 


Schritt für unſere Unabhängigkeit zu thun. — Sie er⸗ 


warten von mir nicht, meine Herren, daß ich die 
Eroberung der 24 Artikel vorſchlagen werde, daß es 
mir einfallen koͤnnte, das Blut unſerer Tapfern zu vers 


langen, um den Ruhm zu erwerben, Holland einen Tri⸗ 
8 zahlen, und 925 von einem Theil unſerer Pros, 


vinzen zu trennen. Ich nehme daher nicht fuͤr die 
Belgier 'die angebliche Ehre in Anſpruch, die Verord- 
nungen der Konferenz zu vollſtrecken, und ich bedaure, 
dab es unſere Freunde, die Franzoſen, find, denen man 
iefen traurigen Auftrag übertragen hat. Wenn es ſich 
aber darum handelt, den Weg einzuſchlagen, den die 
Ehre uns vorzeichnet, die Stellung wieder einzunehmen, 
welche wir niemals hätten aufgeben ſollen, dann vers 
lange ich, daß wir die Avant, Garde bilden und unſere 
Angelegenheiten ſelbſt betreiben, und den Beiſtand une 
rer Verbuͤndeten nur in der dringendſten Noth anrufen. 


Ich kann nicht ſchließen, ohne mich laut daruber zu 


beklagen, daß die lange Gefangenſchaft unſeres Kollegen, 
Herrn Thorn, kein Wort der Theilnahme in der Thron⸗ 


Herr von Mooreghem nahm zuerſt das 
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uͤber dieſes Attentat 


— — 
. 1 
Rede gefunden hat, trotz der Koͤniglichen Verſprechungen 
in der Antwort auf die Adreſſe des Senats, worin 
Klage geführt wurde. Herr Lebeau 
haͤtte ſich bei dieſer Gelegenheit wohl der Worte des 
Unwillens erinnern koͤnnen, welche ihm die erſte Nach⸗ 
richt von jener Verhaftung entriß. Laſſen Sie uns, 3 
meine Herren, mehr fürn die Ehre des Landes bedacht 1 
ſeyn, und die Regierung daran erinnern, daß uns eine 3 
Beleidigung zu rächen bleibt. Herr Pescatore kann 
eine Geißel, niemals aber eine Genugthuung ſeyn.“ — 
Herr von Anſembourg bezeigte ſich ebenfalls ſehr unzu⸗ 
frieden damit, daß man ſich bei dieſer Gelegenheit mit 
einer kahlen Umſchreibung der Thron⸗Rede begnügen 1 
wolle, und behielt ſich vor, bei Berathung der einzelnen 1 
Saͤtze mehrere Veränderungen vorzuſchlagen. — Hert = 
Duval von Beaulieu druckte dieſelbe Meinung aus, 
und wuͤnſchte, daß die Adreſſe auf eine des erſten polis 
tiſchen Koͤrpers wuͤrdigere Weiſe abgefaßt wuͤrde, Die 4 
Derathung, über die einzelnen Artikel wurde auf den 
folgenden Tag verſchoben. = . 9 

Der Marſchall Gerard hat geſtern an die Franzoͤſiſche 
Armee eine Proklamation erlaſſen, in welcher er zu den 
Belgiern und Franzoſen ſagt, Holland habe band, 
daß es ſich dem Schiedsrichterſpuuch der 5 Maͤchte nicht 


fügte und ſich weigerte, die Entſcheidungen der Konfer 


renz zu vollziehen, dieſen Mächten den Krieg erklärt 
und Frankreich und England hätten den durch die Bat 
tavier hingeworfenen Handſchuh aufgehoben. 
Brittiſche Botſchafter Sir Adair hat, 
ſichert, gegen dieſen Ausdruck proteſtirt. Sir Adar 
hat behauptet, England fuͤhre keinen Krieg gegen Hol 
land; es ſey ein großer Unterſchied zwiſchen den Zwangs- 
maßregeln zur Vollziehung eines Vertrages, und dem 
Kriege, der eine Invaſſon des Gebiets und bisweilen 
die Vernichtung des Staates bezwecke; der Unterſchied 
zwiſchen den Reſultaten des Krieges und der Zwangs 


1 
Der: 


wie man vers 


mittel zeige hinlaͤnglich, daß es ſich, wenigſtens von a 


Seiten Englands, nicht von einem Kriege handle. 
Sehr viele Franzoͤſiſche Truppen erwarten in dieſem 


Augenblick (10 uhr Morgens) vor dem Anderlechter 
Thore den Befehl, in Brüffel einzuruͤcken. Die Poſten 


von Mons hierher ſind heute um mehrere Stunden 
fpäter eingetroffen, weil alle Wege mit Infanterie, Ka⸗ 
vallerie und Artillerie bedeckt find, 

Alle Berichte ſtimmen darin uͤberein, daß unter den 
in Belgien eingeruͤckten Franzoͤſiſchen Truppen die groͤßte 
Ordnung und eine muſterhafte Disziplin herrſcht, fo. 
daß ſich bis jetzt noch von keiner Seite her Klagen 
erhoben haben. Br, 

Das große Hauptquartier 
det ſich von heute an in Lier; das Hauptquartier der 
ſten Divifion iſt in Dieſt; das der 2ten« in Heren⸗ 
thals; der Zten in Tirlemont, und das der Aten Divi⸗ 
fion in Terpueren, i . 5 

Antwerpen, vom 17. November. — Die Schiff⸗ 
fahrt im Innern und nach dem Meere erleidet noch 
immer nicht das geringſte Hindernig. — In der Stel⸗ 


x 


der Belgiſchen Armee befin⸗ 


A 


2 


— 
— 


lung des Geſchwaders vor der Stadt hat eine kleine 
Veränderung ſtattgefunden. Bei der Tete de Flandre 
war nur ein Kanonierboot, heute ſieht man deren zwei. 
Das kleine Dampfſchiff liegt noch immer vor der 
Citadelle. Dan 

Alle Poſten find’ verdoppelt; die Scheldeufer werden 
mit brennenden Lunten bewacht, um die Durchſtiche der 
Deiche zu verhindern. f 


| MmMiscetten: 

n Neapel hat die Adminiſtration eines der ſchoͤnſten 
Dampfſchiffe, von 120 Pferden Kraft, zum Frühjahr 
eine Luſt⸗Reiſe nach Griechenland und der Türkei, 
welche drei Monate dauern foll, angekündigt. Gelehrte, 
Kuͤnſtler und andere Wißbegierige werden dazu eingela⸗ 
den, an dieſer intereſſanten Reiſe Theil zu nehmen. 
Die vorzuͤglichſten und merkwuͤrdigſten Plaͤtze werden 
beſucht. Der Preis fur eine Perſon mit Bekoͤſtigung 
beträgt 85 Guineen (595 Rthlr.) 

Dem Vernehmen nach wird der beruͤhmte Schlachten⸗ 
maler Peter Heß die Expedition nach Griechenland 
begleiten, und die Landung der Bayerischen Truppen 
auf Griechiſchem Boden zum Gegenſtand eines großen 
Gemaͤldes machen. 2 
Breslau, den 27. November. — Am 16ten d. wür⸗ 
den bei der Neu⸗Muͤhle mehrere Kleidungsſtuͤcke des 
vermißten Kamm⸗Polirer Philipp Loͤwy gefunden. 
Am 17ten des Vormittags wurden wieder 6 Pers 
ſonen von einem kleinen ſchwarzen, dem Anſchein nach 
tollen Hunde angefallen. Drei derſelben ſind dergeſtalt 


von ihm gebiſſen worden, daß ſie ſich einer vorbeugen⸗ 
den wundaͤrztlichen Behandlung haben unterziehen muͤſſen, 
waͤhrend drei andern nur die Kleider zerriſſen worden 


nd - x 
a In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 20 männliche und 34 weibliche, überhaupt 
54 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 8, Alterſchwaͤche 2, Lungen und Bruſtleiden 12, 
Kraͤmpfen 7, Menſchenblattern 4, Schlag: und Steckfluß 
4, Waſſerſucht 6. N 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
12, von 5 — 10 J. 


Unter 1 Jahre 9, von 1 — 5 J. 
1, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 J. 4, von 30 — 
40 J. 6, von 40. — 50 J. 8, von 50 60. J. 5, 
von 00 70, J. 4, von 70 — 80 J. 3. 5 
In demfelsen Zeitraute it an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2392 Schfl. 
Weizen, 2163 Schfl. Roggen, 728 Schſl. Gerſte und 
1629 Schfl. Hafek a 4 s 
In der nämlichen Woche ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 5 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
Va 35 Schiffe mit Brennholz und 13 Gänge 
auholz. b 5 ö 
Auf dem am 19ten und 20ſten abgehaltenen Pferde⸗ 
und Viehmarkte waren aufgefrieben circa 1500 Stuͤck 
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Pferde; an inlandiſchen Schlachteieh 100 Ochſen, 80 
Kühe und 494 Schweine. e im Sa war 
nur gering. Die Pferde fanden verſchiedene Preiſe bis 
80 Rthlr., die Ochſen bis 40 Kthlr., die Kuͤhe bis 
28 Rthlr. und das Paar Schweine im ungefaͤhren 
Durchſchnitt zu 16 Nehle, 5 #8 
Außer Fortführung der ſchon im vorigen Jahre hier 
begonnenen beiden großen Bauten, nämlich der Koͤnigl. 
Cuͤraſſier⸗Kaſernen und des ſtaͤdtiſchen Eliſabet-Gymnaſii 
ſind im Laufe dieſes Jahres hier folgende Neubauten 
gefuͤhrt worden: Vor dem Nicolai⸗Thore iſt mit dem 
Bau der neu anzulegenden Rufferſchen Maſchinen⸗Fabrick⸗ 
Gebaͤude begonnen worden; auf der Nicolai⸗Straße iſt 
in dem Garten des Hauſes No. 27 ein neuer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Saal erbaut worden. Außerdem ſind 8 neue 

maſſive Haͤuſer aufgefuͤhrt worden. a 
— — —— — rſr—ꝑ.W„ T 
i Todes Anzeigen. TEN 
Heute Abend 11% Uhr entſchlief ſanft und in Gott 
ergeben mein geliebter Mann, unſer unvergeßlicher 
Vater, Schwieger und Großvater nach wöchentlichen 
Krankenlager an Folge chroniſcher Bruſtkrankheit und hin⸗ 
zugetretener Lugenlaͤhmung, der Paſtor George Friedrich 
Pohl im 6oſten Lebens- und bald vollendetem Jöſten 
Amtsjahre. Indem wir dieſe ſchmerzliche Anzeige unſern 
und des Verewigten geehrten Freunden und Bekannten 
ergebenſt widmen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Tſchileſen den 25. November 1832. 7 
Die tiefgebeugte Wittwe: Johanna Eleonora 
Pohl, geborne Thamm. 7 
F. G. Pohl, 535 
. M. Pohl, als 
Ehr. Wilhemine Albert. Adolph. Pohl, Kinder. 
Carl Heinr. Adolph Emil Pohl, i 


„ 


Caroline Pohl, geb. Große als 
; mann, | | Schwieger⸗ 
Johanne Pohl, geb. Muͤller,] toͤchter. 


Agnes Pohl, 5 g 
George Pohl, 
Nathalie Pohl, 
Emil Pohl, 


Am 25ſten Abends um 8 Uhr entſchlummerte ſchnell 
am Nervenſchlage nach vorherigen ſteten Leiden meine 
treue Gefährtin des Lebens, Frau Charlotte Cliſabeth, 
geborne Caprans, in einem Alter von 46 Jahren 
und 29jähriger glͤͤcklicher Ehe, ſanft wie ihr Leben 

Freunden mit der 


als Enkelkinder. 5 


war ihr Tod; dieſe Anzeige meinen 

Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 27. November 1832. f a 
C. E. Cubaſch junior, nebſt Pflegetochter. 


2 


T 9 e ate r ⸗ Na cher i t. 8 RX 
Mittwoch den 28ſten: Die 921 ble von 
Etalieres. Oper in 3. Akten. Muſik von 
Reiſſiger. f er 
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in Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Abendgeſellſchafter der froͤhliche, eine Auswahl von mehr 
reren hundert der beiten und ſinnreichſten Anekdoten, 
luſtiger Scherze ze. gr. 8. Frankfurt a. M. br. 

f 1 Rthlr. 

Braun, Dr. J., die Mediein des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts wie ſie iſt und ſeyn ſollte; oder die For⸗ 
derungen unſerer Zeit an die Heilkunde in ihrer 


wiſſenſchaftlichen ſowohl als techniſchen Geſtaltung.“ 


. 8˙ Leipzig. br. 20 Sgr. 
Holle, Dr., vellſtöndige Anleitung zur Liqueur-Fabki⸗ 
kation und Bereitung ſaͤmmtlicher Parfümerien, 2te 

Ausgabe m. Abbildungen. gr. 8. Mannheim. br. 
1 Rthlr. 15 Sgr. 
Leibitzer, J., Eneyelopaͤdie der praktiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft; 12r Band; enth. die landwirthſch. Buchhal— 
tung und Reviſion der Rechnungen. 12. Peſth. br. 
20 Sgr⸗ 
Ae n z e i g e. 
»Kuͤnftigen Freitag als den 30ſten November Abends 
um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft fuͤr 
vaterlaͤndiſche Kultur eine allgemeine Verſamm, 
lung ſtatt. Herr Geheime Archiv-Rath Profeſſor 
Dr. Stenzel wird einen Abriß der Geſchichte der 
Koſacken mittheilen und Herr Medieinalrath Dr Ebers 
über die Bildung eines freien Kunſt⸗Vereins für Schleſien, 
einen Vortrag halten. 0 7 
Breslau den 26ſten November 1832. 
Der General-Seeretair. Wendt. 


Warnungs Anzeige. 

Daß der ehemalige Freiſtellbeſitzer Chriſtian Gottlieb 
Hentſchel aus Peterwitz bei Jauer, wegen vorfäßs 
licher Brandſtiftung rechtskraͤftig zu einer zwanzig⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden iſt, wird 
zur Warnung hiermit bekannt gemacht. x 

Jauer den 22ften November 1832, e 
ö Das Königliche Landes-Inquiſitoriat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In dem an der Koͤnigsbruͤcke No. 2. gelegenen Hauſe 
iſt aus einem eine Stiege hoch belegenen Zimmer in 


der Zeit vom 11ten bis 14ten d. M. eine ſchwere 


goldene, mit Obergehaͤuſe von Schildpatt, Stunden, 
Minntens und Datunts Zeiger, weiß emaillirten Ziffer 
blatt, auch mit dem Namen Breguet verfehene Taſchen⸗ 
Uhr entwendet worden. An derſelben waren zur Zeit 
des Diebſtahls folgende Gegenſtaͤnde befindlich: 1) eine 


doppelt eingehakte goldne Panzerkette nebſt einem gold 5 
präcludirt werden, ihnen dieſerhalb ein ewiges St 
ſchweigen auferlegt und das dies fällige Inſtrument fuͤr 9 
amortiſirt erklärt werden wird. 575 


nen Sprungring; 2) ein maſſiv goldnes Pettſchaft mit 
einem in Bergkryſtall gravirten Familienſtegel (über dem 
Helm 3 ſchraͤg uͤber einander ſtehende Sterne zwiſchen 
2 Aolerfliegeln im Schilde eine gegen die Sonne auf 
fliegende Taube); 3) ein großer goldner Uhrſchluͤſſel 


tet sub Rubr. III 


mit einem à jour gefaßten Caleedonſtein; 4) ein Hei 
ner goldner Uhrſchluͤſſel mit einer à jour gefaßten 


Glaskapſel, worin eine kleine Haarlocke; 5) ein gold⸗ 


ner Siegelring mit ungravirten Karniolſtein; 6) eine 
ſilberne ſtark vergoldete Henkelmedaille in Dukatengroͤße, 
auf der einen Seite enthaltend: das in ſehr kleiner 
Schrift vollſtaͤndig ausgeprägte apoſtoliſche Glaubens 
bekenntniß, auf der andern Seite chriſtlich ſymboliſche 
Figuren. Alle diejenigen, denen die bezeichneten Gegen- 
ſtaͤnde etwa vorkommen, werden hiermit aufgeferdert, 
dieſelben ſofort anzuhalten und dem unterzeichneten 
Koͤnigl. Inquiſitoriate hiervon ſoſort zur weitern Ber 
anlaſſung Anzeige zu machen. 5 
— Breslau den 23. November 1832. h 
Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. Pr 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann und Freigutsbeſitzer Herr John 
zu Lauterbach beabſichtiget auf ſeinem eigenthuͤmlichen 
Grund und Boden eine oberſchlaͤchtige Leinwandwalke, 
dicht unterhalb der ſchon beſtehenden und zwar an dem 
Unterwaſſer derſelben, in welches noch ein Zufluß aus 4 
dem betreffenden Teiche geleitet wird, anzulegen, und 


hat hierzu die erforderliche hoͤhere Erlaubniß hier nach⸗ 


geſucht. In Gemaͤßheit des Edietes vom 28ſten Octo - 
ber 1810 werden alle diejenigen, welche ein gegruͤndetes 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb Acht Wochen. prächufinifcher 
Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an, hier anzu⸗ 
zeigen, widrigenfalls ſie damit nicht weiter werden ge⸗ 
hoͤrt, ſondern auf Ertheilung der nachgeſuchten diesfaͤll⸗ 
gen Erlaubniß für den genannten Bittſteller hoͤhern 
Orts angetragen werden wird. 5 

Habelſchwerdt den 17ten November 1832. 


Koͤnigliches Landraͤthliches Amt. 


d v. Prittwitz. 
Aufgebot eines verlornen Hypotheken, 
Inſtruments. f 
Auf der Dreſchgaͤrtnerſtelle Nro. 17. zu Krichen ak 
Ro. 1. für die Kirche zu Marga⸗ 
reth ein Capital von 57 Nthlr. 4 Sgr. 3% Pf. Das 
darüber gefertigte Hypotheken Inſtrument vom 4. Mai 
1819. iſt verloren gegangen und es werden daher glle 
diejenigen, welche an daſfelbe aus irgend einem Rechts⸗ 
grunde Anſpruͤche zu haben glauben, hierdurch aufgeſor⸗ 
dert, ihre etwanigen Anſpruͤche binnen 3 Monaten, [pe 
teſtens aber in dem den 27ſten December 1832 
Vormittags 11 Uhr in unſerer Kanzlei, Meſſergaſſe 
No. 1 hierſelbſt anſtehenden Termine anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen werden 


Breslau den 14ten September 1832. 


Das Gerichts⸗Amt für Krichen. Wanke 


* 


8 EdDietal Citation. 
Der geweſene Ziergaͤrtner Johann Chriſtian Franke, 
ein Sohn des verſtorbenen Jaͤger Johann Franke, 
aus der Ehe mit der Maria Schoͤnfeld, geboren zu 
Strachau im Nimptſcher Kreiſe am 25ſten April 1754, 
welcher von dort mit ſeinen beiden Toͤchtern vor laͤnger 
als 26 Jahren nach Polen in eine unbekannte Gegend 
gezogen, und ſeit ſeiner Entfernung von ſeinem Leben 
und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, wird hier, 
durch im Antrage ſeiner Anverwandten, ſo wie deſſen 
zuruͤckgelaſſene Erben und Erbnehmer aufgefordert: ſich 
bei dem unterzeichneten Gericht oder in deſſen Regiſtra— 
tur binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
15ten September 1833 Vormittags 9 Uhr in 
der Gerichts⸗Kanzelei zu Silbitz, Nimptſcher Kreiſes, 
anberaumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, mit dem 
Verwarnen: daß, wenn ſich Niemand melden ſollte, 
der Verſchollene für todt erklärt, feine unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer aber mit ihren Anſpruͤchen an ſei⸗ 
nen Nachlaß und insbeſondere an das in 109 Kthlr. 
2 Sgr. 5 Pf. beſtehende Depoſſtal⸗Vermoͤgen praͤcludirt 
werden, und letzteres den bekannten Seitenverwandten 
ausgeantwortet wird. 
Frankenſtein in Schleſien, den 13. October 1832. 
0 Das Patrimonial- Gericht für Silbitz un 
Strachau. 


: Deffentlihes Aufgebot. 

In dem Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts Amts 
befindet ſich 1) eine Schaͤfer Johann Friedrich Lind⸗ 
nerſche Judicial Maſſe von Ober⸗Mois, beſtehend in 
22 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf.; 2) eine Balthaſar Waͤker⸗ 
ſche Judicial⸗Maſſe von Ober⸗Mois, beſtehend in 27 Ithl. 
28 Sgr. 11 Pf., deren Eigenthuͤmer bis jetzt nicht 
haben ermittelt werden können. Es werden daher alle 
diejenigen welche Anſprüche daran zu machen vermei⸗ 
nen, ſo wie deren Erben aufgefordert, ſolche in dem 
auf den 30 ſten Januar 1833 Vormittags um 
10 Uhr in unſerer Gerichts-Kanzellei in Striegau an- 
geſetzten Terminen anzumelden und zu beſcheinigen, widri— 
genfalls gedachte Maſſen als herrenloſes Gut werden 
betrachtet werden und nach Vorſchrift der Geſetze daruͤbe 
wird verfahren werden. Ä 

Sue den 5ten November 1832. 
Das Gerichts-Amt der Neuhofer Guͤter. 
7 Public an dum. 


Auf den Antrag Eines Koͤnigl. Wohlloͤbl. Stadtge ⸗ 


und deſſen General⸗Pupillen⸗Depo⸗ 
fitorii, ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
die demſelben zugehoͤrigen, unter hieſiger Jurisdietion 
belegenen, vormals Jeremias Hoffmannſchen Grund- 
ſtücke, beſtehend aus 53 Scheffel Ausſaat incl. Brache, 
an der Sprottauer Straße belegen, und einer hinter 
Langen am Mordberge on 5 
welche nach der gerichtlichen Taxe vom 12ten December 
1831 auf 1960 Rthlr. 20 Sgr. taxirt worden, in den 


richts zu Sprottau 
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belegenen Wieſe von 5 Maͤhern, 


— 


Terminen den 2ten Januar 1833, den 30ſten Januar 
1833 und den 4ten März 1833 Vormittags 10 Uhr, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der hieſigen 
Gerichts -Amts⸗Kanzellei gerichtlich ſubhaſtirt werden, 
wozu befißs und zahlungsfaͤhige Kaͤufer hiermit mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß nach erfolgter Ein⸗ 


willigung des Extrahenten, dem Meiſt- und Beſtbieten⸗ 


den der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Primkenau den 22ſten November 1832. 
Das Hochadlich von Blockſche Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Primkenau. ö 


2 Bekanntmachung. 

Daß der Erb- und Gerichts⸗Scholze Herr Gottlieb 
Grimke von Briefen, Briegſchen Kreiſes, und die 
Frei⸗Guts und Brauerei-Beſitzerin Frau Dorothea ver“ 
wittwete Schwintken geborne Kabſchinski bei ih⸗ 
rem am geſtrigen Tage mit einander gerichtlich errichte⸗ 
ten Ehe-Vertrage die in dem Fuͤrſtenthum Brieg unter 
Eheleuten geltende Guͤter-Gemeinſchaft ausgeſchloſſen 
haben, wird hiermit oͤffentlich bekannt gemacht. 


Brieg den Sten November 1832. N 
Mechwitz-Deutſch-Breiler Gerichts-Amt. 
A unt eden. f 


Am 29ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach - 
mittags von 2 Uhr werden im Auctionsgelaffe No, 49. 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Gold, 
Silber, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und ein herrenloſer Pintſcherhund an den Meiſtbie ten⸗ 
tenden verſteigert werden. 5 
Breslau den 23ſten November 1832. 

Mannig, Auetions⸗ Commiſſarius. 


Auctions- Anzeige. 

Freitag den zosten d. Mts. Vormittags 
von 9 Uhr an, werde ich Albrects-Strasse 
No. 22. eine Stiege hoch, 2 grosse Spie- 
gel in Mahagoni- Rahmen, 2 nn Com- 
moden, einen bunten porzellan Tafel-Ser- 
vice und fein geschliffene Gläser versteigern, 

‚Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


Auctions Anzeige 

Es ſoll den 5. December d. J. Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage, zu Neumarkt in der vormaligen 
Amtswohnung des daſelbſt verſtorbenen evangeliſchen 
Kantors Reſſel, ein Theil ſeines Nachlaffes, beſtehend 
in Meubles, Haus, und Wirthſchafts Sachen, Betten, 
Büchern, vorzüglich. für Schulmaͤnner geeignet, einem, 
ganz neuen Mozartſchen Fluͤgel, einigen Klavieren, 
muſikaliſchen Inſtrumenten, als Violinen, Violonzellen ze. 
gegen baare Bezahlung verſteigert werden, was die 
faͤmmtl. maſorennen Erben hiermit bekannt machen, 

Neumarkt den 8. November 1832. j 


er ar 1i3 DR a Fa, 237) 1 8 
Das Dominium Groß⸗Deutſchen zwiſchen Nams⸗ 
lau und Conſtadt belegen, wuͤnſcht Eins bis Zweihun⸗ 
dert geſunde, moͤglichſt fein- und derbwollige Mutter⸗ 
Schaafe, welche noch einige Jahre zur Zucht tauglich 


e. 


ſind, preismaͤßig mit baarer Zahlung zu kaufen. Hierauf 


reflectirende Schaafzuͤchter wollen die näheren Mitthei⸗ 
lungen und Forderungen gefälligft an benanntes Domis 

nium richten. Be, 2. 8 1 
i g Futter Hafer 
guter Qualitat wird billig verkauft: 5 
N Schweldnitzer⸗Straße No. 31 
20820: 
à Pfd. 4%, Sgr., der Ctr. 
Franz Karuth, 


1 An z 
Gute trockene Waſchſeife 
15½ Nthlr. empfiehlt 


N 


ELCLEEL ELLI EL LLLLELLÜL LEHE 
Y Sagd » Berpahtung. 2 
N eee eee N 
Die Jagden auf den Feldmarken der landſchaftlich 


ſequeſtricten Guͤter Stampen und Nieder-Jaͤntſchdorf 
bei Oels, ſo wie die Jagd in dem Forſt zu Gruͤneiche, 
Anthell Nieder⸗Jaͤntſchdorf, bei Feſtenberg, ſollen ſofort 


an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, gegen baare Voraus- 


bezahlung des jährlichen Pachtgeldes?, in Preuß. Court. 


verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin auf den 
10ten December a. o. Vormittags 9 Uhr auf dem 
herrſchaftlichen Hofe zu Stampen anberaumt worden, 
wozu Jagd Liebhaber hierdurch eingeladen werden. 
Gutwohne den 27ſten November 1832. 

v. Roſenberg-Lipinsky, Curator bonorum. 
Be Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn, zu haben: 
885 Der vollkommene 

Papparbeiter. 

Oder praktiſche Anweiſung, alle Arten geſchmackvoller 


Papparbeiten auf das Sauberſte zu verfertigen. Ein 


Hüͤlfsbuch fir alle Diejenigen, welche die Kunſt, aus 
Pappe und Papier zu formen, erlernen oder ſich. darin 
vervollkommnen wollen. Mit 11 Tafeln Abbildungen, 
160 Figuren enthaltend, welche nicht nur ſaͤmmtliche 
zur Papparbeit erforderliche Werkzeuge, ſondern auch 
eine Auswahl geſchmackvoller, nach ihren einzelnen Theis 
len detaillirter Gegenſtaͤnde darſtellen, die zum Formen 
aus Pappe vorzuͤglich geeignet find. Von A. Lohnau. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


f Die Kunſt, in 8 
paß er ma ch ée, 
fo wie in Papier, Stein- und Lederpappe, Saͤgeſpa⸗ 
nen ꝛc. zu modelliren. Fuͤr Fabrikanten und Dilettan⸗ 
ten. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Von Lebrun. 
8. Preis 13 Sgr. 
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Cliſaberh Straße Nö. 13. im gold, Elephant. 


regeln, um ſich vor dieſer ſo allgemein verbreiteten 


: en t EMI Eee 
Ich warne hiermit Jedermann, meinen 
ſten Soͤhnen, mit Namen: 1 
Julius Wagner und Heinrich Wagner, 
nichts zu borgen; ich leiſte keine Zah 

Breslau den 24. November 1832. 9 

: Fried. Wagner, Branntweinbrenner. 


beiden mittels > 


9 
12 
4 


lung fuͤr ſie. 


Schriften für Nichta rzte. 


© Pei G. P. Aderhol 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: n 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Magenſchwäche, 


beſchwerlicher Verdauung, ſowie an den daraus entſprin 
genden Uebeln, als: Magendruͤcken, Magenkrampf, Mu 
genfäure, Blähungs⸗Beſchwerden, Unregelmaͤßigkeit des IN 
Stuhlgangs, Verſtopfung des Leibes, Schlafloſigkeit, 
Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine Schrift für Nicht? 
aͤzte von Dr. Fr. Richter. te Auflage, 8. 

RETTEN Preis: 15 Sgr. 1213 


1 


; in Breslau Rings und 


* 
% 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an | 
Haͤmorrhoiden 239 
1 


ia ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höher 
tem Grade leiden. Nebſt Angabe der an 4 


Krankheit zu ſchuͤtzen, und mit beſonderer Ruͤckſicht auf, 
die damit“ verwandten Uebel, als beſchwerliche Ver 
dauung, Verſtopfungen der Eingeweide des Unterleibes, 
und Hypochondries Von Dr. Fr. Richter. 8. | 
Preis: 15 Sgr. 5 
82 Erprobte Mittel, 
das Ausgehen der Haare 5 
zu verhindern, den Haarwuchs zu beſoͤrdern und zu be⸗ 
wirken, daß kahle Stellen des Kopfs ſich wieder mit 
Haaren bedecken; ſo wie bewahrte Vorſchriften, um 
Warzen, Sommerſproſſen, Leberſtecke und Muttermaͤler 


wegzubringen. Von einem praktiſchen Arzte. 8. 1 
7 Preis: 10 Sgr. i — 
— no 2 — — — 


Literariſche 

Bei Ewart in Dan 
Aderholz 
zu haben: 


N Anzeige. 4 
r zig iſt erſchienen und bei G. P. 
in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 


Das orientaliſche Maͤdchen, 
aals Prophetin in Deutſchland, 
oder Aufſchluß uber geheime Ahnungen, Hoffnun⸗ 
: gen und Herzenswünſche. 2 7 
Ein Converfations, Büchlein für Damen und Herren. 

Von E. Banaßel. Mit 1 Kupfer. 12. geh. 5 Sgr. 


Berliner Kalender auf 1835, 
mit dem Portrait des Königs von Griechenland, 
12 Anſichten aus Griechenland und den Preuß. Rhein⸗ 
Provinzen; dem eigentlichen Kalender, Fortſetzung und 


Schluß der Geſchichte des Griechiſchen Befreiungs⸗Krie⸗ 


ges von Mano; Joh. Graf von Capo d' Iſtria, oder 
die vier letzten Jahre der Griechiſchen Revolution von 
Fr. Buchholz; die Reiſe nach Italien von Johanna 

Schopenhauer; die vollſtaͤndige Genealogie und die 
T Poſtkourſe. Preis 17, Kehle,  - 
Große Etuis⸗Kalender, 10 Sgr. 

Kleine Etuis-Kalender, 4 Sgr. 


ſind angekommen bei A 


G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring und Kräanzelmarkt⸗Ecke.) 


5 Liter ariſche Anzeige. 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 

Nro. Ar, iſt eben fertig geworden und für 10 Sgr. 

zu haben: f 2 

Plan der Stadt und Citadelle 

von Antwerpen. 

Nach einem neuen in Antwerpen erſchiene⸗ 

nen Originale, auf zwei Blatt in groß Folio 

- lithographirt. - 

Ein Plan in dieſer Größe, welcher die Darſtellung 

der kleinſten Details zuläßt, von einem Platze zu erhal⸗ 

ten, auf welchen die Augen der ganzen civiliſirten Welt 

gerichtet ſind, wird gewiß Allen willkommen ſeyn, welche 

an den Zeitereigniſſen Intereſſe nehmen, um ſo mehr 

als derſelbe zu einem fo geringen Preiſe erſcheint. 

Die Ausſchnitt und Mode Waaren- Handlung 

von N 

Eduard H. F. Teichfiſcher 

am Ringe zu den 7 Kurfuͤrſten 
beehrt ſich ihre Goͤnner und Freunde wiederholt auf die ſehr 
reichlichen Wagren Vorräthe von der Frankfurt 9/O. 
Meſſe aufmerkſam zu machen, wo dem Unterzeichneten 
ſchwerlich etwas entgangen ſeyn duͤrfte, das in Ruͤck— 
ſicht auf Gehalt, Deſſein, Schoͤnheit und Billigkeit 
vollkommen Beifall verdient. 

Mit Bezug hierauf verfehle ich daher nicht allen 
denen, welche mich mit Ihrem Beſuch beehren, die 
Verſicherung zu geben, daß ich nach wie vor eifrigſt 
darauf bedacht ſeyn werde, mir das bisher bewieſene 
ſchmeichelhafte Vertrauen auf alle nur mögliche Weile 
zu erhalten. Breslau, im November 1832. 


Eduard H. F. Teich fiſcher. 
Besten fetten Limburger und Schweizer 
Kräuter-Käse erhielt und offerirt in Par- 
thieen und im Einzelnen 
; Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


— — 
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Neuſilber⸗Waaren beſter Qualität, 
wie Meſſer, Gabeln, Thee-, Eß- und Gemüfe:Läffel, 
Terrinenkellen, Tiſchleuchter, Sporen, Steigbuͤgel, Can 
daren, Trenſen, Pfeifenrohrbeſchlaͤge, Pfeifenabguͤſſe, 
Lichtſcheerunterſaͤtze, Brillengeſtelle u. ſ. w., fo, wie 
Aechtes Eau de Cologne ; 
von Johann Maria Farina und Luzzani & Soͤhn 
in Coͤln a/ R. und 4 a 
Die feinſten franzoͤſiſchen Seifen, 
als Savon de Provence, Savon de Serail, Windfors, 
Palm und Veilchen⸗Seife, Savon cosmetique u. ſ. w. 
empfingen in größter Anzahl und verkaufen ſehr blllig: 
Huͤbner & Sohn, 
Ring No. 32. eine Stiege hoch. 
Ta back Offerte. 
Die freundliche Aufnahme meiner Varinas-Melangen 
von 8 bis 16 Sgr. pr. Pfund, welche derſelben bei 
dem hochgeehrten hieſigen wie auch auswaͤrtigen Publi⸗ 
kum zu Theil wurde, hat mich veranlaßt, wiederum 
zwei neue Sorten anzufertigen, die unter der Benen⸗ 
nung: Petit-Portorico No, 1. A 8 Sgr. und No. 2. 
a6 Sgr. pr. Pfund in blauen verſiegelten J, / und 
½ Pfund⸗Beuteln in meinen unterzeichneten Handlun⸗ 
gen ſtets in gleicher Guͤte zu haben ſind. 5 
Preis und Qualité der Wagare laſſen mich hoffen, 
daß auch dieſe Sorten Beifall finden werden. 
2: 18, hee 
KKeufche: Straße in der goldenen Roſe und 
Schweidnitzer-Straße in der Korn-Ecke. 
A, n e i g e. 
Neue große Sultans Feigen und ſehr ſchoͤne große 
Smir. Rofinen empfing und offerirt billig: 5 
d A., n n . 


Neue Muscat-Trauben-Rosinen und grosse 
italienische Maronen erhielt und offerirt 
in bester Qualität und zu den möglichst 
billigsten Preisen a 5 
f Friedrich Walter, i 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


A h ee. ER Br 
Ein Sortiment Pariſer Fuß- Teppiche, Tiſch⸗ 
und Commoden⸗Decken, Unterſaͤtze zu Glaͤſer, Flaſchen, 
Schuͤſſeln und Lampen, mit den aller neueſten Deſſeins 
verſehen, empfing ich fo eben, und erlaube mir, ſolche 
hiermit zu empfehlen. 
5 Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 
e 
Modern und schnell und zu jeder Zeit 
kann man das Haar frisirt und geschnitten be- 
kommen im Haarschneide-Cabinet auf der Reu- 
schen- Strasse Nro. 7. im ersten Viertel am 
Blücherplatz bei Schwindt. 


* 
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Geräucherten und marinirten Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 125 
-» marinirten Aal 
erhielt und offerirt 
= Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


EBSSCDLESGSOLOEOSTEBOCHEEBOEISOED 


A n ß dee i d e 8 
Ausgezeichnet ſchoͤne große Gaͤrzer Macaroni 
erhielt und offerirt billig: 
f Ku nu. 
e e eee ee ee 
An ; e eg 
Unterzeichneter empfiehlt ſich in Anfertigung der mo— 
dernſten Herren-Peruquen und Platten in allen Formen 
und verſchiedenartig, lange Haar-Touren fuͤr Damen, 
Hauben⸗Touren, Scheitel Touren, halbe Touren mit 
Locken, diverſe Flechten und Locken, vorzuͤglich ſchoͤne 
Madonnen Locken, fertige Friſuren, Schnurbaͤrte, Pup— 
penfriſuren, Pomade, alles zu den billigſten Preiſen und 
der reellſten Bedienung. 

g Schwindt, Reuſche-Straße Nro. 7. 
im erſten Viertel am Bluͤcherplatz. 
Abende 8 . 

In meiner Decatier-Anſtalt iſt nun zugleich eine zum 


engliſch Preſſen der, Tuche neu eingerichtete Dampf⸗ 


Maſchine im beſten Gang. Demnach konnen alle Ans 
ſpruͤche der Art ganz vollkommen befriedigt werden. 
Breslau den 26ſten November 1832. 
i Ch. Fr. Koch, 
ererſter Decateur im alten Rathhauſe. 
nan ig e 


Mit ſchoͤnen, von der beſten Wolle gearbeiten Wat / 


ten zu verſchiedenen und recht billigen Preiſen, empfiehlt 
ſich die Watten⸗Fabrik des „Ernſt Stern“ Hinter⸗ 
(Kraͤnzel) Markt No. 3. . 


Koͤche, Gärtner, Jaͤger, Kammerjungfern, Schleuße⸗ 
rinnen, Koͤchinnen, Bedienten, Kutſcher, Haus⸗ 

knechte ic. ꝛc. mit guten Atteſten verſehen, werden 

ſtets nachgewieſen vom > 

Anfrage- und Adreß Büreau 

im alten Rathhaufe eine Treppe hoch 

und haben Herrſchaften fuͤr deren Beſorgung an uns 
nichts zu entrichten. : 


o DE RT es 

Am 27ſten d. Mts. find mir meine Militairs und 
Ciwil⸗Atteſte verloren gegangen; der ehrliche Finder wird 
gebeten, ſie gegen ein Douceur abzugeben im weißen 
Engel, Kupferſchmiedeſtraße No. 16. b 
Spiegel, Buchhalter. 


* 


Dieſe Seitung 


* 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonne und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gotttied 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf alten Königl. 5 10 et 


Redakteur Profeſſor Dr. Kuniſch. 


777 ͤſ 
5 Verlorner Huͤhnerhun d. 4 
4 Ein brauner gefleckter Huͤhnerhund, welcher 7 
25 kurze Behaͤnge und an dem einen Behang einen 
4 Einſchnitt hat, iſt am 16ten November c. ver⸗ 
F foren gegangen, und wird dem Wiederbringer 
& deſſelben von dem Kaufmann A. Steymann 
5 in Brieg eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 1 
G 482... L. g le... 238.4. 448.-La.- Je-. | 
Wohnungs»: Geſu che. . 1 

3 — 4 Stuben nebſt Küche und Zubehoͤr auf einen 
belebten Straße, werden zum Term. Weihnachten und 
1 Stube nebſt Kabinet mit Meubles in der erſten oden 
zweiten Etage nicht zu weit vom Ringe entfernt, bal 
digſt verlangt. — Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im al- 
ten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Quartiere zum bevorſtehenden Landtage 
werden zur Auswahl nachgewieſen vom Anfrage und 
Adreß⸗Buͤrean im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Ver miethun g. 1 

Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz und Zubehoͤr iſt 
Kupferſchmiede⸗Straßr Nro. 37, ſogleich zu vermiethen. 

Schweidnitzer-Straße No, 48. iſt die Deſtillateun | 
Gelegenheit zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 2 
5 Wohnung zu vermiet hen 9 
Auf dem Roßmarkt No. 13, iſt zu Weihnachten den 
zweite Stock von 4 Piegen zu 100 Kthlr. zu ver, 
miethen. Nähere Nachricht beim Eigenthuͤmer. a 


— 
2. 


7 


Angefommene Fremde. 58 

In der goldnen Gans: Hr. Scabell, Regierüngs“ 
und Baurath, von Stettin! Hr. Graf v. Reichenbach, Maß, 
jor, von Militſch. — Im Rauten kranz: Hr. Chria , 
nowski, Landaerichterath, Hr. Frydrich, Juſtiz Commiſfariüs, 
beide von Kaliſch; Hr. Schleſinger, Kaufmann, von Brieg 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Schöler, Kaufmann, 
von Elberfeld. — Im goldnen Zepter: Hr. Callin, Re, 
ſerendarius, von Glogau; Hr. Kempner, Kaufman, aus 
Ungarn. — Im weißen Adler: Hr. Struͤtzki, Justiz Com⸗ 
miſſarius, von Nams lau; Frau Gräfin v. Carmer, von Pan“ 
au. — Im blauen Hirſch: Hr. Baron v. Sepdewitz, 
Oder, Zoll Inſpektor, von Podzamce; Hr. Bierhold, Guts / 
befiger, von Klein, Wangern; Hr. Hepdek, Bürgermeiſter, von 5 
Auras. — In a goldnen Löwen: Hr. Galewski, Kauf⸗ 
mann, von Brieg. — Im weißen Storch: Hr. Schuͤc, 
Kaufmann, von Oppeln; Hr. Proekauer, Kaufm., von Leob⸗ 
ſchütz; Hr. Kempner, Gutsbeſ., von Lipce. — In det 
roſen Stube: Hr. Goltenring, Kaufmann, von Rast“ 
ow; Hr. v. Pfarski, von Mysluiow; Hr. Jaͤſchke, Pfarrer, 
von Klein⸗Kreidel. — Im gold. Hirſchel: Hr. Bieden? 
mann, Kaufmann, von Brodh. — Im gr. Chrifopb? 
Hr. Jaſſinski, Geiflicher, von Pelplid. — Im Privat 
Logs: Sr. Thger, Dirtetor der Akademie des gandbauee, 
von Möglin, Büttnerſtr. No. 30; Hr. Ainbold, Gulsbeſſtzer, 
von Roth⸗Lobendau, Reuſcheſtcaße No. 5; Hr. Hänel, Ren- 
dant, von Hartmansdorff, Hummerei No. 3. - 3 


Poſtämtern zu haben, 


